
Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
S Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär-

tige Boten montl 5.75 bei Poſtbezug montl. 6. frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittaas. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet,
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Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Tageschronik
General Höfer weiſt die Forderung der J. A. K. auf Zurück-

ziehung des Selbſtſchutzes entſchieden zurück.
Alle polniſchen Angriffe werden vom deutſchen Selbſtſchutz ab

gewieſen.
Die Garantiekommiſſion ſpricht ſich für eine Beteiligung der

Entente an der deutſchen Jnduſtrie aus.
Die offiziöſe engliſche Preſſe lehnt den franzöſiſch- engliſchen

Bündnisplan ab.
Die Verhandlung gegen Hölz vor dem Sondergericht in Berlin

beginnt am 13. Juni.

Eine energiſche Note Höfers an die J. A. K.

Die Zurückziehnng des Selbſtſchutzes verweigert
Auf eine Note der interalliierten Kommiſſion in Oberſchle

ſien, in der von General Höfer die Zurückziehung des Selbſt
ſchutzes gefordert wurde, hat dieſer es in einer in ſehr energi-
ſchem Tone gehaltenen Antwortnote abgelehnt, der Forderung
zu entſprechen. Er ſagt u. a.

Jch habe nicht die Macht und vermag es auch nicht im
Hinblick auf die deutſchgeſinnte Bevölkerung, die Selbſtſchutz

ſchen Bevölkerung Oberſchleſiens vor dem engliſchen Par

verbände aus den Ortſchaften, deren Schutz ſie über zähen
zurückzurufen, zumal nach den bisherigen Erfahrungen
ich nicht die Gewähr dafür bieten kann, daß in den ge
räumten Gebieten deutſches Leben und Eigentum geſchützt blei

ben. Jch appelliere an das ſoldatiſche Empfinden der
Vertreter der interalliierten Mächte. Die Forderung ſteht aber
auch im völligem Gegenſatz zu dem, was als Recht der deut

lament feierlich anerkannt iſt. Die Drohung mit der Zurück
ziehung der franzöſiſchen Truppen aus den Städten des Jn-
duſtriegebietes bindet mir vollends die Hände. Jhre Durch-
führung würde die Preisgabe auch dieſer beſonders wichtigen
Teile von Oberſchleſien an die Jnſurgenten und damit eine
direkte Förderung des polniſchen Aufſtandes bedeuten. Mich
würde ſie außerſtand ſetzen, dann noch
einen Einfluß zur Selbſtbeherrſchung und Ordnung auszu-
üben, dem ich bisher Geltung verſchafft habe.
Höfer, Generalleutnant u. Führer des oberſchl. Selbſtſchutzes.

Hoefer und Hennicker.
Der engliſche General Hennicker, der die g- der
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auf den Selbſtſchutz

Dienstag den 7. Juni 192l.

Eine engliſche Abſage an Frankreich.

Offiziöſe Ablehnung des engliſch-franzöſiſchen]
Bündnisproblems.

Während die „Times“ noch dem Gedanken einer engliſch
franzöſiſchen Allianz das Wort redeten, wird dieſer vom

Dieſe Haltung eines halb offiziellen Blattes muß außer
ordentlich überaſchend berühren und es drängt ſich der Ver-
dacht auf, daß der Bündnisplan in England keine Gegen
liebe fand außer den „Times“ und der „Morningpoſt“
hat noch keines der engliſchen Blätter dem Abſchluß dieſer

und daß man deshalb von ihm abzurücken beginne.

Jahren keine Feſtigkeit hatte, weil er des Garantievertrages
zwiſchen England. Frankreich und Amerika beraubt war.
Die Beziehungen Frankreichs und Englands ſeien immer

Botſchafterkonferenz und als Briand Deutſchland bedrohte,
ihm die Hand an den Kragen zu legen, unterließ Lloyd

deutſche Gefahr Europa nicht bedrohe und deshalb
widerſtrebe es dem Gedanken, ſich in einem kontinentalen
Konflikt zu engagieren. Eine Allianz Frankreichs mit Eng
land und den Vereinigten Staaten muß zur Vorausſetzung
eine vollſtändige

Allianz zwiſchen England und Amerika
haben. So lange dieſe Bedingungen nicht erfüllt ſind, könnte
Frankreich entweder nur Schiedsrichter oder nur Bürge ſein.
Beide Rollen wünſche Frankreich nicht.

Keine gemeinſame Politik zur Erdroſſelung
Deutſchlands.

Nach dem Mancheſter Guardian“ halten offizielle britiſche
Kreiſe den gegenwärtigen Augenblick für ungeeignet zur
Diskuſſion einer Allianz mit Frankreich. Es ſeien zu viel
fundamentale Fragen ungelöſt. Z. B. wäre es unmöglich,
eine Allianz auf der franzöſiſchen Politik, Deutſchland
zu erdroſſeln, zu gründen.

in
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44„Temps“ in der kühlſten und ſchroffſten Weiſe abgelehnt. überſehen werden, daß nicht zuletzt wir Deutſchen ſelbſt es

Allianz das Wort geredet und daß man nunmehr in
Frankreich einſah, daß der Gedanke ſich nicht verwirklichen
S laſſe,

er 4 ä àDer „Temps“ erklärte, daß der europäiſche Frieden ſeit zwe zum Ankauf von Waffen
JAusrüſtungsgegenſtänden im Auslande nötig ſind.
Die Spekulation in Polennoten hat in Deutſchland einen viel

deſto ſchwieriger, je geſpannter ſie zu Deutſchland waren.
Als Frankreich Frankfurt beſetzte, verließ Lord Derby die

teils zum Kurſe von etwa 20 erworben worden ſind.

dern. Das engliſche Volk wiſſe genau, daß gegenwärtig eine

jbilanz von Land zu Land richtig zum Ausdruck.

161. Jahrgang

Wer finanziert die polniſche Politik?
Die Beantwortung dieſer Frage erſcheint im Hinblick auf

die innigen politiſchen Beziehungen zwiſchen Warſchau und
Paris recht einfach. Tatſächlich ſpielen ja auch franzöſiſche
Kredite im offiziellen polniſchen Staatshaushalt und noch
mehr in der inoffiziellen Politik und der oberſchleſiſchen Auf
ſtandsbewegung eine große Rolle. Danebeun darf aber nicht

ſind, die den Polen die Finanzierung ihrer politiſchen Um
triebe ganz weſentlich erleichtern. Es iſt an der Zeit, darauf
deutlich hinzuweiſen. Während die meiſten Auslandsbörſen,
auch der Ententeländer, dem Handel mit polniſchen
Noten verſchloſſen ſind, wird an der Berliner Börſe
dieſer Handel geduldet. Die polniſche Regierung wie auch
andere politiſche Kreiſe Polens benutzen dieſe Gelegenheit
ſchon ſeit längerer Zeit, um ſich in Berlin mit ausländiſchen

J Zahlungsmitteln aller Art zu verſorgen, die ihnen wiederum
und militäriſchen

größeren Umfang, als der breiteren Oeffentlichkeit bekannt iſt.
Nach zuverläſſigen Schätzungen befinden ſich im deutſchen Be
ſitz ganz erhebliche Mengen polniſcher Marknoten, die größten-
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iſt keinerlei

anten, verwerfl
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Pfennig, und es
Ausſicht vorhanden, daß ſie ſich weſentlich über dieſes Niveau
erheben wird.

Kreiſe könnte der vollkommen verlotterten polniſchen Finanz-
wirtſchaft keine dauernde Hilfe bringen.

Selbſt die Abtretung einzelner oberſchleſiſcher

Während man ſo eine
gewiſſe Genugtuung darüber empfinden kann, daß diejenigen,

die mit dem Schickſal Polens à la hausse und mit der Zukunft
J Oberſchleſiens à la baisse ſpekulierten, für dieſe lan des
verräteriſche Profitpolitik empfindlich am Geld-
beutel geſtraft worden ſind, iſt es doch zu bedauern, daß die

J Kapitalverluſte dieſer Leute den Polen zugute gekommen ſind,
die bedeutende Mengen ihrer wertloſen Noten zu einem un-
gerechtfertigt hohen Kurſe in Deutſchland abgeſetzt haben. Daß
gerade die Spekulation an der Berliner Börſe dem
RKurſe der polniſchen Mark eine Stütze bietet, ergibt ſich daraus,
daß die Polennoten fortgeſetzt höher im Kurſe ſtehen, als die
Deviſen auf Warſchau, während bei allen ausländi-
ſchen Zahlungsmitteln umgekehrt Deviſen höher bezahlt wer-
den als Noten. Die Deviſe bringt in der Regel die Zahlungs-

Es wäre an
der Zeit, daß unſere Regierungskreiſe wie auch der Berliner

Börſenvorſtand ſich im vaterländiſchen Jntereſſe wie auch zumTagung des Oberſten Rates in London
Schutze der deutſchen Volkswirtſchaft einmal ernſtlich mit derFührun

Truppenverſtärkungen in Oberſchleſien übernommen hat, iſt
mit Generalleutnant Hoefer, zuſammengekommen, um Verein
barungen über das weitere Verhalten der Selbſtſchutzorgani-

„Jntranſigeant“ erfährt, Lloyd George werde
ſeiner Antwort auf die letzte Note Briands verlangen, daß
die nächſte Tagung des Oberſten Rates angeſichts ihrer Be

Frage eines Verbotes des Handels mit Polen-
jnoten an der Berliner Börſe wenigſtens für die Dauer der
Joberſchleſiſchen Wirren beſchäftigten. Schließlich hat Deutſchſatiovnen zu treffen. Der engliſche Kommandeur erklärte, er

ſei verpflichtet, dem deutſchen Selbſtſchutz wie auch den Jnſur-
genten jedes weitere Vorgehen zu unterſagen. Bei
Fortſetzung der polniſchen
Widerſtand leiſten. Von der Art der Garantien, die der
liſche General zu geben hat, wird es abhängen, ob es gelingt
die faſt übermenſchliche Geduldprobe, die den deutſchen Frei-
willigen angeſichts der furchtbaren Bedrängnis des Jnduſtrie
geviets auferlegt wird. noch eintne Zeit zu verlängern.

Die engliſchen Truppentransporte nach Oberſchleſien gehen
weiter. Beſonders treffen jetzt Tanks, ſchwere Geſchütze und
Flugzeuge ein. Jm Kreiſe Groß Strehlitz ziehen die
Engländer immer mehr Truppenmaſſen zuſammen.

Alle polniſchen Angriffe abgeſchlagen.
Die Aufſtändiſchen nahmen ihre Angriffe geſtern an vie

len Stellen wieder auf. Dabei wurden ſie teilweiſe durch
Panzerzüge unterſtützt. Alle Angriffe konnten abgewieſen
werden. Die polniſche Artillerie beſchoß eine Anzahl von
Dörfern, in denen große Zerſtörungen angerichtet wurden.
Auf dem Tarnowitzer Bahnhof wurden ähnlich wie in rückt
Kattowitz und Beuthen von den Aufrührern 13 Lokomo
tiven geſtohlen. Die Lage der Induſtrie iſt troſt los.
Jn den nächſten Tagen iſt infolge Rohſtoffmangels die Still
legung großer Hüttenwerke zu erwarten.

Heftige Angriffe ſpielten ſich am Sonntag in dem Raume
NeudorfPruskau ab. Wieder mit Unterſtützung eines Pan-
zerzuges, der Amalienhof und Neudorf-Pruskau mit zwanzig
Schuß Artillerie belegte, griffen die Jnſurgenten mit ſtarken
Kräften an. Um Amgalienhof wurde im Hand gemenge
gekümpft, bis es von den Feinden geräumt war.

ngriffe würden engliſche Truppen
eng

Kommandeur den polniſchen Eiſenbahnern ü

deutung in London und nicht in Boulogne ſtattfinde. Auf
die Tagesordnung wollten die Engländer auch die Frage der

acena der deutſchen Obligationen auf dem Finanzmarkt
en.

Kandrzin wieder genommen.
Jn Abwehr polniſcher Angriffe, die offenbar bezweckten,

den aufmarſchierenden Engländern in die rechte Flanke zu
kommen, gelang es dem deutſchen Selbſtſchutz, den wichtigſten
Bahnknotenpunkt Oberſchleſiens, Kandrzin, wieder in Be
ſitz zu bekommen. Die Folge war, daß die Polen auch Uje ſt
r mußten, das jetzt durch ſtarke deutſche Patrouillen be
etzt iſt.

Pleß und Bahnhof Kattowitz von den Franzoſen
geräumt.

Die Wenn ort Beſatzung von Pleß iſt am Sonntag abge
ü an befürchtet eine neue Beſetzung durch die Jnſur

Der Bahnhof Kattowitz iſt von dem rer
ergebenworden, unter der Bedingung, daß die Polen von dort aus

gegen die Eiſenbahndirektion oder das Jnnere der Stadt
yorgehen.

genten.

Franzöſiſche Hetze.
Dem „Journal“ ſchreibt ſein Berliner Berichterſtatter, den

abſcheulichen Akten von Meuterei und Mord der Banden des
Generals Hoefer müſſe ein für allemal ein Ende be
reitet werden Die franzöſiſche Regierung darf nicht in Ber
lin vorſtellig werden, wo die Regierung übrigens vollſtändig

rer

Sanktionen am Rhein, ſowie die wichtige Frage der Flüſſig-
land keine Urſache, auf dieſem Gebiete den Polen gegenüber
ein größeres Entgegenkommen zu zeigen als die Ententeſtaa-
ten. Den Bedürfniſſen des deutſchpolniſchen Handels könnte

durch das Weiterbeſtehen des Geſchäfts in Deviſen auf War-
ſchau ausreichend Rechnung getragen werden.

rn S

ohnmächtig iſt; die franzöſiſche Regierung ſoll. um einen Er-
folg zu erreichen, die nötigen Strafmaßnahmen ergreifen, die
ſie für nötig erachten wird.

Die Bezahlung der polniſchen Aufrührer.
Jeder Aufſtändiſche erhielt zunächſt nur für den erſten Ter

min einmal die Summe von 70 A. Im übrigen waren die
Aufſtändiſchen auf Requiſitionen angewieſen. Später wur-
den ſie durch geraubte und beſchlagnahmte Gelder bezahlt.
Die Ordnung wird nur durch reichliche Ausgabe von
Spiritus und ſonſtigem Alkohol aufrechterhalten.
Ausweiſung eines amerikaniſchen Vertreters aus Oberſchleſien.

General Lerond ſoll dem amerikaniſchen Vertreter Decker s
den weiteren Aufenthalt in Oberſchleſien verboten haben, weil

er r h habe. Derneue engliſche Regierungsvertreter wart hat ſich darauf
an General Lerond gewandt, um die Ausweiſung rückgängig
zu machen.

Die Deutſchen-Mißhaudlungen in Oſtrowo,
Frankreichs Kampf gegen die Deutſchen im Oſten.

Für Frankreich hat Polen nur eine Bedeutung als Mittel
zur Bekämpfung Deutſchlands, insbeſondere des Deutſch
tums im Oſten, welches die Brücke nach Sowjet- Rußland
bildet. Die Anzeichen dafür mehren ſich, daß die deutſchen



Miß handlungen in Oſtrowo n einem inneren Zuſammenhang
mit der gegen den deutſchen Beſitz und gegen die Minderheits
rechte der Deutſchen gerichteten Politik ſtehen. Sie ſind der
Auftakt einer großen Aktion, welche ſich gegen das Geſamt-
deutſchium im Gebiete des polniſchen Staates richten. Man
will den möglichen Verluſt des von Frankreich garantierten

auf das oberſchleſiſche Jnduſtriegebiet

völlige Zerſtörung des Deutſchtums
m den abgetretenen Gebieten.

Ein Schiedsrichter für Meinungsverſchiedenheiten
in der Reparationskommtſſion.

Pariſer Blätter hatten mitgeteilt, daß die Reparationskom-
miſſion im Falle von Meinungsverſchiedenheiten, die nicht im
Schoße der Kommiſſion ſelbſt geſchlichtet werden können, einen

Schiedsrichter beſtellen ſolle. Als ſolcher ſei der ge
weſene Schweizer Bundespräſident Ador auserſehen. Es
handelt ſich jedoch, wie der „Temps“ ausführt, nicht um Mei
nungsverſchiedenheiten mit Deutſchland, ſondern um Fragen
der Ausführung des Verſailler Vertrages, namentlich wenn
ſich Verſchiedenheiten im franzöſiſchen und engliſchen Text
herausſtellen, ferner bezüglich des Kohlenpreiſes und
der belgiſchen Forderungen.

Die Garantiekommiſſion beſtimmt.
Die Garantiekommiſſion hat ſich für die Beteili-

gung der alliierten Staaten an den deutſchen Jnduſtrieunter
nehmungen ſowie an den Bergwerken im Ruhrrevier ausge
ſprochen. Sie ſchlägt eine Geſamtbeteiligung der in
der Garantiekommiſſion vertretenen Staaten von zunächſt
s Milliarden Gold mark vor.
Die Garantiekommiſſion wird demnächſt nach Berlin
abreiſen. Der Sitz des Garantiekomitees iſt Paris. Neutrale
können auch in dieſer Garantiekommiſſion Sitz und Stimme
haben, wenn die deutſchen Schuldverſchreibungen in großen
Mengen von dieſen Neutralen gezeichnet ſein werden. Eine
eigene Konferenz wird demnächſt in Paris zuſammentreten,
um das Prioritätsrecht Belgiens gegenüber den deutſchen Zah-
kungen zu regeln.

Die deutſchen Holzhäuſer- Lieferungenan Frankreich. s
Betreffend die Lieferung von Holzhäuſern an Frankreich

kft bisher nur über die techniſchen Einzelheiten eine Einigung
erzielt worden. Es kann keine Rede davon ſein, daß Frank
reich ſicher 1500 oder gar 3000 Holzhäuſer beſtellt. Es kommen
F7 den Anfang höchſtens etwa vierzig Holzhäuſer in Frage.

wird damit gerechnet, daß in den nächſten ſechs bis acht
ongaten im höchſten Falle etwa 1500 Häuſer beſtellt werden

n

Die Entwaffnung der bayeriſchen
Einwohnerwehr beginnt.

zavriſche Entwaffnungskommiſſar, Ober

Einhaltung der feſtgeſetzten Friſten unverzüglich ab zulie- h
fern. Er verweiſt dabei auf die ſchweren Folgen, wenn dem
Beſchluß der Leitung der Einwohnerwehren, die Waffen frei
willig abzuliefern, nicht auch von den einzelnen Wehrleuten
Folge geleiſtet würde.

Der fünfte Kriegsbeſchuldigten- Prozeß
beginnt am Mittwoch, den 8. Juni. Angeklagt iſt ſtud. jur.

Ramdohr- Leipzig wegen Erpreſſung von Ge-
ſtändniſſen. Ramdohrs Name ſteht unter Nummer 182 auf

belgiſchen Auslieferungsliſte. Dort wird ihm zur Laſt
egt, er habe als Agent der Geheimpolizei in Grammont im
zember 1917 verhaftete Kinder mißhandelt. Für den Pro

geß ſind mehrere Tage angeſetzt.

Engliſche Unzufriedenheit mit dem Urteil gegen
Kapitänleutnant Neumann.

Die engliſche Preſſe drückt ihre Unzufriedenheit über
Ausgang des letzten Leipziger Prozeſſes aus. Man er

Wwartet von der Regierung, daß ſie im Unterhaus dasſelbe tun
wird. Daily Telegraph“ erklärt, daß der Ausgang die Not
wendigkeit erweiſe, gegen Tirpitz und die Befehls-
aber ein öffentliches Verfahren einzuleiten, aber diesmal
micht vor einem deutſchen Gericht.

Verhandlung gegen Hölz am 13. Juni.
Der Termin der Verhandlung gegen Hölz iſt nunmehr

endgültig auf Montag, den 13. Juni 1920, vor dem Sonder- Di
Kericht des Landgerichts Berlin angeſetzt worden. Es werden
dem 31 jährigen Techniker Max Hölz nicht weniger als 50
einzelne Straftaten zur Laſt gelegt. die 18 Hauptver-
brechen betreffen. Dabei handelt es ſich nur um Vergehen und
WVerbrechen, die Hölz in Mitteldeutſchland zur Zeit des
Aufruhrs begangen hat und nicht mit um die Vergehen und
Verbrechen im Vogtlande, die vor dem Plauener
Schwurgericht zur Aburteilung gelangen.
Die vom Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Jäger vertretene An
klage lantet im einzelnen auf Mord, verſuchten Totſchlag, Auf
xuhr, Landfriedensbruch, Hochverrat. Für die Verhanvlung,
die unter ſehr großen Vorſichtsmaßregeln vor ſich gehen pird,
ſind 72 Zeugen und vier Sachverſtändige geladen. Vorläufig
ſind für dieſen Prozeß 8 Tage in Ausſicht genommen. Die
Verteidigung des Angeklagten liegt in Händen des Juſtiz
rates Dr. Viktor Fränkel.

Brandler zu 5 Jahren Feſtungshaft verurteilt.
Das Sondergericht in Berlin verurteilte den Vorſitzenden

Der V. K. P. D. Brandler wegen Aufforderung
verrat und Aufreizung zu fünf Jahren Feſtungshaft.

Wieder 2 Verhaftungen von ſozialiſtiſchen Stadtverordneten.
Jn Königsberg wurde der kommuniſtiſche Stadtverordnete

Eine Verhaftung unter dem Verdachte der Ermordung
Roſa Luxemburgs.

Unter dem Verdacht der Beteiligung an der Ermordung
Roſa Luxemburgs wurde in Berlin ein Leutnant Kroll ver-
aftet. Er ſoll ſich vor Kameraden gerühmt haben, Roſa

erſcho haben.ſſen zu

England erhebt Einſpruch gegen die Abſtimmung in Oſterreich

Die engliſche Regierung hat ſich dem Einſpruch der übrigen
Alliierten bei der Bundesregierung in Wien gegen die Fort
ſetzung der Volksabſtimmungen in Oeſterreich angeſchloſſen.

Die Regierung von Steiermark hat ſich der Bundesregie-
rung gegenüber bereit erklärt, dem Landtag von Steiermark
die Entſcheidung zu überlaſſen, ob die Volksabſtimmung ver
tagt werden ſoll, um außenpolitiſche Schwierigkeiten für den
jetzigen Augenblick zu vermeiden.

Lord Northcliffe verkauft die „Times“.
Lloyd George iſt es gelungen, die Verfügung über die

„Times“ zu erlangen. Die Zeitung „Outlook“ teilt mit,
Northcliffe ſei des teuren Spielzeugs müde geworden, das
ihm wöchentlich 2500 Pfund Sterling koſtete. Der reiche
Reeder Ellermann habe ſich ſchon in den Beſitz der „Times“
Aktien geſetzt und Einfluß auf das Blatt gewonnen. Der
„Outlook“ nennt dieſen Wechſel als einen großen perſönlichen
Erfolg des Premierminiſters und fügt zur Erklärung hinzu,
Lloyd George habe es bei ſeinen Auseinanderſetzungen mit
Frankreich bedauert, daß die „Times“, die auf dem Kontinent
als das Echo der engliſchen Regierung betrachtet wurde, an-
dauernd Stellung gegen ihn genommen hatte. Mönglicherweiſe
wird Philipp Kerr, Lloyd Georges ehemaliger Privatſekre
tär, Chefredakteur der „Times“ werden.

Ein rumäniſch-j“goſlavſches Bündnis vor den Abhſchlu'?

Dem Aufenthalte des rumäniſchen Außenminiſters Take

e z W Kreiſen große Beeig en. w er chluß eines formelleDefenſivbündniſſes mit Militärkonvention erwartet. t

Zum Generalſtreik in Norwegen.
Die Verhandlungen mit den Matroſen in Chriſtiania habenkeinen Erfolg gehabt, Die Verhandlungen t hen el

werden fortgeſetzt. es beſteht aber keine Hoffnung auf eine
ändigung. Die Arbeiter wagten es nicht. den Organiſa

S ehe wen wehen r en du r e Nothelfer auf
Maſſenſelbſtmord aus Furcht vor dem Bolſchewismus.

Die bolſchewiſtiſche Preſſe meldet einen großen Maſſenſelbſtmord in einem großen Dorfe im Gouvernement Demerv

Ueber 300 Frauen und Männer und Kinder verſammelten
ſich im Badehauſe, das zugenagelt wurde. Sie ſteckten das
Haus in Brand, und kamen in den Flammen um,

Aus Stadt und Umgebung e
Hausfranuenkalender.

e rung rat Norh, erläßt nunmehr die Aufforde Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
h 2 60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtfſtyag an die bayriſchen Einwohnerwehren, die unter See Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe VFnmnner e

Ausgabe von Kondensmilch in allkaufsſtellen und Geſchäften an jedermann e
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10 50.

Jeden Mittwoch von 9— 12 nir Annahme getragener
r 4 im Hofe rechts.

erstag. Juni 1921, vormittags 9--12 Uhr.kauf in der Altkleiderſtelle. Karlſtraße 4 im Hofe re ver
2

Verbandstag der Mietervereine der Provinz Sachſen.
Am Sonnabend und Sonntag hieMietervereine der Provinz n r

halt ſeinen erſten ordentlichen Verbandstag in Maadebura
g. Anweſend waren Vertreter aus über 20 Städten des
Verbandsgebietes. Stadtrat Nitzſchke begrüßte die Erſchie
nenen und wies auf die Bedeutung der Mieterbewegung hin
Herr Seifert erſtattete den Geſchäftsbericht. nach dem ſich im
Verbandsgebiet bis jeßt 42 Vereine gebildet haben er
ner wurde behauptet, daß die Mieterbewegung durch die Se
werkſchaften eine beſondere Förderung erfahren habe während
die bürgerlichen Kreiſe verfagt hätten. wie auch bürgerliche
Vertreter als Beiſitzer in den Mieteinigungsämtern die In
tereſſen der Mieter nicht in dem gewünſchten Maße wahr
genommen hätten. Von der Aufſtellung eigener Liſten ſolle
bei den kommenden Stadtverordnetenwahlen abgeſehen wer-
den, um eine Zerſplitterung zu verhindern. Hier ſei dem
Vorgehen von Wittenberg (Bez. Halle) zu folgen, wo ſich
ein rechtsſtehender wirtſchaftlicher Block gebildet habe. der
in zufriedenſtellender Weiſe die Jntereſſen der Mieter vertritt.

e der Vertreterver ſammlung am Sonnabend folgende
Hauptverſammlung eröffnete wiederum Stadtrat Nitzſchke.
Ein Antrag Quedlinburg, dahin zu wirken daß der S 3 der
Höchſtmietenverordnung aufgehoben werde, wurde unter Hin
weis darauf. daß dieſer Pargaravh durch das Reichsmieten-
geſetz erledigt werden wird, zurückgezogen. Dann ſchritt man
zur Wahl des Vorſtandes. Arbeiterſekretär Jäniſch wurde
als 1. Vorſitzender gewählt. Weiter wurden gewählt: Feuch-
ter als 2. Vorſitzender, Seifert als 1., Dettlaff als 2. Schrift-
führer und Zander als Kaſſenwart. Zu Beſitzern wurden
6 auswärtige Herren gewählt. Als Ort des nächſten Ver-
bandstages wurde Deſſau beſtimmt. Dann nahm Herr
Dzieyk-Charlottenburg das Wort zu einem Vortrage über
die Mietsſteuer. Nachdem er die dazu vom Bund deutſcher
Mietervereine gemachten Vorſchläge für eine ſoziale Ausge
ſtaltung der Mietsſteuer und die Forderung der Bodenrefor-
mer nach Heimſtätten-Darlehnskaſſenſcheinen zur Beſeitiaunag
der Wohnungsnot erörtert hatte. ſprach er ausführlich über
das Geſetz zur vorläufigen Förderung des Wohnungsbaues
vom 3. Februar 1921. nach welchem etwa 15 pro Kopf
aufzuwenden ſeien. Hierauf beſchäftigte ſich der Redner mit
dem Reichsmietengeſeß. Ausgehend von der 1917 und 1918
erlaſſenen Mieterſchutze und Höchſtmietenverordnung erläu
terte er den jüngſten Entwurf des Reichswirtſchaftsrats und
faßte ſeine Ausführungen in verſchiedene Forderungen zu
ſammen. In der Beſprechung des Vortrages vertrat der
Vertreter der Stadt, Magiſtratsrat Bukſch, für ſeine Perſon
den Standpunkt, daß man ohne eine Mietſteuer nicht aus
kommen werde. Herr Fäniſch hielt zur Schaffung billigen
Bodens ein Enteignungsgeſetz für notwendig, begründete
kurz die Vorteile der Heimſtätten-Darlehnskaſſenſcheine und

und der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Michalski
dem Verdacht verhaftet, Unregelmäßigkeiten 37

u haben. Beide haben leitende ungenS inne. Seen rh
erhob die Forderung nach einer gerechten Grundſteuer, die
auch den ländlichen Beſitz heranziehe, der ſich im Kriege

tie

denfrei gemacht habe. Eine Entſchließung. die von der Re
gierung die Bereitſtellung arößerere Mittel für Zuſchüſſe zum
Wohnunasbau fordert und zur Deckung eine Beſitzabgabe vom
ländlichen Grundbeſitz vorſchlägt, fand einſtimmige Annahme.

Mit Dankes lget r worten ſchloß Stadtrat Nitzſchke um 2 Uhr den

Sommerfeſt des Sportvereins von 1899.
Am vergangenen Sonntag veranſtaltete der hieſige äl

teſte Raſenſportverein 99 (früher Hohenzollern) im „Kaſino“
ein Sommerfeſt verbunden mit großem Garten Konzert.
Wenn auch der Himmel ſich mit dichtem Gewölk umzogen
hatte und ein fern grollendes Gekvitter drohte, konnte das
doch alles nicht die prächtige Stimmung beeinfluſſen, die von
den frühen Nachmittagsſtunden bis zum Eintritt der Polizei
ſtunde allenthalben bei den zahlreich erſchienenen Mitgliedern
und Gäſten herrſchte; dafür hatte ſchon die erſte Fußball
mannſchaft des Vereins geſorgt, die ſich am Vormittag in
Halle die Gaumeiſterſchaft erkämpft hatte. Das ſtarke, ſehr
gut beſetzte Orcheſter von Görlach-Halle ſpielte in gewohnt
anerkannt beſter Weiſe ſein reichhaltiges, ſehr geſchmackvoll
zuſammengeſtelltes Programm, in deſſen Pauſen Preiskegeln
und Preisſchießen für Abwechslung ſorgten. Am Abend ver-
einigte dann noch ein gemütliches Tänzchen im Saal alle mit-
einander, von denen ſicherlich am Ende niemand unbefriedigt
den Heimweg angetreten haben wird. Zu Gunſten der
Flüchtlinge und bedrängten Oberſchleſier wurde eine Teller-
ſammlung veranſtaltet. 203,75 konnte den notleidenden
Landsleuten in Oberſchleſien überwieſen werden.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
hielt Montagabend ſeine erſte außerordentliche Geerablve r a m m ung im neuen Vereinslokal „Neues
Schützenhaus“ ab, die einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte.
Nach Begrüßung der Erſchienen eröffnete der Vorſitzende,
Kaufmnan Lehmann, die Verſammlung und erteilte zu
nächſt Kaufmann Weilepp das Wort zur Berichterſtattung
über die Vorſtandsſitzung des Verbandes der Geflügelzüchter-
vereine für die Provinz Sachſen. Hieraus war zu entnehmen,
daß für dieſe Sitzung als einer der wichtigſten Punkte der an
eregte Zuſammenſchluß des Provinzialverbandes mit demKerband der Land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine für die

Provinz Sachſen auf der Tagesordnung ſtand, welcher denn
auch nach eingehender Durchſprache, da die 3 Vorſtandsdamen
des letzteren anweſend waren, durchgeführt wurde. Des wei
teren erbrachte der Bericht die Bekanntgabe des Verbandes

daß in Zukunft die Zuchtſtationen mit 1,62 Tieren für Hüh-
ner beſetzt werden würden gegen 1,102 in Friedenszeiten und
zwar mit Rückſicht auf die ungünſtigen Geldverhältniſſe des
Verbandes. Aus dieſem Grunde waren ſämtliche anweſende
Vereinsvertreter ſich darüber einig, daß jeder angeſchloſſene
Verein den jetzigen Zeiten entſprechend von ſeinen Mitglie
dern einen monatlichen Beitrag von 2 erheben müſſe, was
bei ſehr vielen Vereinen überdies ſchon eingeführt und zum
Teil ſogar überſchritten ſei. Von dieſen 2 ſollen ſodann
pro Mitglied monatlich 50 5 an den Provinzialverband, 25 5
für den Gauverband und 1,25 für den eigenen Verein Ver
rechnung finden. Jm Hinblick auf die Zuchtſtationen würde
ſodann den Vereinen die Errichtung von freiwilligen Zucht
ſtationen anempfohlen, welchem Punkte evtl. näher getreten
werden ſoll. Die in der vorhergegangenen Sitzung des Pro
vinziaälverbandes vom Merſeburger Verein eingerichte An
frage über die Zulaſſung von Gauverbänden fand in dieſer

dabingehend ihre Beantwortung daß dieſer Punkt
ege geleitet ſei und demnächſt ſeine zufriedenſtellen

Erledigung finden dürfte. Hieran anſchließend fand die Ver
leſung der letzten Niederſchrift ſtatt, welche anſtandslos ge
nehmigt wurde. Jm weiteren Verläuf wurde Bericht erſtattet
über den Stand der Ausſtellungsangelegenheit ſowie der hier-
für in Frage kommenden Preisrichter, um ſodann noch einige
Neuaufnahmen vorzunehmen. und diverſe Eingänge zur Ver
keſung zu bringen. Zum Schluß fand Erſatzwahl für den
wegen Ueberhäufung geſchäftlicher Privatangelegenheiten ſein
Amt niederlegenden 1. Vorſitzenden ſtatt. Aus dieſer Wahl
gingen hervor als 1. Vorſitzender: W. Weilepp. Kaufmann
und als 2. Vorſitzender K. Wünſche. Hierauf wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Aufruf zur Quartiergeſtellung für die Huſaren,
Wie wir hören, macht es dem Feſtausſchuß des Vereins

ehem. 12. Huſaren Merſeburg große Sorge die ſich zum Wie-
derſehensfeſt am 11.. 12. und 13. d. M. anmeldenden ehe-
maligen blauen Huſaren aus dem Offlzier- und Mannſchafts-
ſtande in Nachtquartier unterzubringen. Uns Merſeburager
Bürgern ſoll es in dankbarer Erinnerung an die blaue Hu-
ſarenzeit in Merſeburg eine beſondere Ehre ſein. die zum
Wiederſehensfeſt nach hier ſtrömenden Blauen auf ein oder
zwei Nächte in Quartier aufzunehmen. Die Bereitwilligkeit
und die Bedingungen zur Aufnahme bitten wir. der Ge-
ſchäftsſtelle des Feſtausſchuſſes Reſtaurant Reichskanzler“
tunlichſt umgehend mitzuteilen

Mehrere Merſeburger Bürger.

Vom Bund der Auslanvdeutſchen,
Am 26. und 27. vor. Monats fand im Sitzungsſaale der

Deutſch. Akkumulatorenwerke, Berlin, eine Vertreterſitzung d.
Bundes der Auslandsdeutſchen ſtatt. Wie ſehr in allen
Kreiſen des deutſchen Volkes die Not unſerer Brüder und
Schweſtern in Oberſchleſien erkannt wird, beweiſt der einmü-

welcher 30 000 beträgt, dem dritten Teil (alſo 10 000
ſofort den aus Oberſchleſien abermals geflohenen Auslands-
deutſchen zu geben. Die Auslandsdeutſchen, welche alles
opferten, weil ſie deutſch bleiben wollten, bringen weitere
Opfer für Oberſchleſien, obwohl die Not in ihren Reihen
ſehr groß iſt. Lernt von ihnen. Die Ortsgruppe Merſe-
burg des Bundes der Auslandsdeutſchen veranſtaltet am 2.
und 3. Juli d. Js. ein Sommerfeſt mit einem Korn-
blumentag verbunden. Näheres wird zu gegebener Zeit
in dieſer Zeitung bekannt gegeben.

25jähriges Beſtehen der Reichsfechtſchule.
Im Februar d. J. beging der Verband Halle Thüringen

der Deutſchen Reichsfechtſchule ſein 25jähriges Beſtehen. Trotz
ſchwieriger und mühſamer Arbeit in dem verfloſſenen Zeit
raum kann der Verband mit hoher Befriedigung über das
Erreichte auf ſeine Tätigkeit zurückblicken. Es ſind in den
25 Jahren insgeſammt 174 312,33 geſammelt und zum
Wohle der armen Waiſenkinder an die Oberfechtſchule in
Magdeburg abgeliefert worden. Ein großer Kreis von GBön
nern und Förderern ſeiner Beſtrebungen iſt beſonders in den
letzten Jahren im Jn und Auslande gewonnen worden, aber
es gibt noch viele, die ſich von der Notwendigkeit, für die
vielen Waiſen unſeres Vaterlandes in hilfsbereiter Weiſe zu
forgen, noch nicht haben überzeugen laſſen. Der Verband
Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule wendet ſich

ſchul aber auch an Sie mit der inſtändigen Bitte, in den jetzigen

aus dem Unterſtützungsfonds des Bundes,



Leichenfund.

Mühlberg, 6. Juni. Geſtern vormittag wurde unterhalt
der kleinen Fähre eine weibliche Leiche geborgen. Außer
Hemd und kurzem weißen Unterrock fehlte jede Bekleidung,
ſodaß die nung nahe liegt, die Ertrunkene iſt beim
Baden verunglückt. Es handelt ſich, wie feſtgeſtellt, um die
ledige Martha Gertrud Baer aus Dresden, welche nach einem
erhaltenen ernſtlichen Vorhalt ihrer Eltern wegen ihres Le
benswandels nachts die Wohnung verlaſſen hat und in die
Elbe gegangen iſt.

Aus Schamgefühl in den Tod.
h Torgau, 5. Juni. Das 27fährige Dienſtmädchen Olga

Slowatke iſt von drei Männern Walter Hilbig und den Ge-

Zeiten der dringenden Not Jhre Unterſtützung für die edlen
Ziele der Reichsfechtſchule nicht verſagen zu wollen und durch
Zahlung einer Spende beizutragen. Deutſchlands große Wai-
ſennot zu lindern. Der Verband hofft, daß, wie die verfloſ
ſenen 25 Jahre für ihn aünſtig geweſen ſind. auch die näch
ſten 25 Jahre einen großen Erfolg bringen werden, nämlich
den Bau des 7. Reichswaiſenhauſes in Halle a. S. München, 7. Juni. Der Zivilentwaffnungskommiſſar

Einreiſe in das Saargebiet. es Landes fordert die Mitglieder der bayeriſchen Einwoh-
Für die Einreiſe in das Saargebiet aus dem unbe nerwehren auf, dem Ultimatum der Entente gemäß die Ab

ſetzten Deutſchland gelten nach einer Mitteilung des Aus lieferung der Geſchütze und Miſchinengewehr
wärtigen Amtes zur Zeit folgende Beſtimmungen Rechts er Selbſtſchutzorganiſationen bis zum 10. und die Abliefe-

einer Einreiſegenehmigung. Jeder Antraagſteller hat deshalb rung aller übrigen Waffen, die in Frage kommen, bis
einen Reichspaß oder einen von der zuſtändigen Polizei zum 30. Juni vorzunehmen. Alle bayeriſchen Einwohner- jbrüder Schäfer aus Eilenburg vergewaltigt worden. Sie

wehren führen die Entwaffnung freiwillig durch. Allein in wurden für dieſe Tat vom hieſigen Schwurgericht zu je 1*
München ſind ſchon etwa 600 Maſchinengewehreßz

Letzte Depeſchen
Die erſten Ergebniſſe der bayeriſchen Entwaffnung

tung des Saargebiets, Neues Landgericht, Paßbüro, Zimmer

kommenden ausländiſchen Stellen ſchweben zurzeit Verhan
lungen, die eine Erweiterung der Abſatzwege und eine Ver-

Nr. 10, Saarbrücken I, zu ſenden. Dasſelbe gilt für Kauf
Ieute. Es liegt in deren eigenem Jntereſſe, wenn ſie ihrem
Antrag eine Befürwortung ſeitens der zuſtändigen Handels
kammer beilegen. Eine Befürwortung ſeitens der Handels-
kammer Saarbrücken iſt nicht mehr erforderlich; alle Antrag
ſteller mögen daher ihren Antrag unmittelbar an die Oberſte
Polizeiverwaltung des Saargebietes ſenden. Der mit Ein
reiſegenehmigung verſehene Paß wird den Intereſſenten ent-
weder direkt oder von der deutſchen Verbindungsſtelle in
Frankfurt a. M, zuaſtellt werden. Die Gebühr für das Ein
reiſeviſum beträgt 30 A.

Ermäßigung für Auslandstelegramme in Sicht.
Zwiſchen dem Reichspoſtminiſterium und den in Frage

beſſerung der Verkehrsmöglichkeiten für Telegramme nach
dem Ausland im Auge haben mit dem Ziele, dem deutſchen
Handel für ſeinen Verkehr mit überſeeiſchen Ländern billigere
Telegraphengebühren zu ſchaffen. Es beſteht die Ausſicht,
daß in nächſter Zeit Ueberſeetelegramme zu halben Gebühren
ſowohl auf dem Kabel- wie auf dem Funkwege wieder ein
geführt werden.

Aufbewahrungsgebühr für Gepäck
Durch einen Nachtrag zum Deutſchen Eiſenbahn, Per-

ſonen und Gepäcktarif, Teil 1, iſt u. a. die Aufbewahrunas-
gebühr für Gepäck erhöht worden. Sie beträgt vom 1. Juni
4921 für jedes Stück für die beiden erſten Tage zuſammen
1 .A, für jeden folgenden Tag weiter 1 Az; für Kraft
fahrräder je 5

Merkvers für den Blitzſchutz unter Bäumen.,
Jn Anknüpfung an den bekannten Vers: „Von den

Eichen mußt du weichen, und die Weiden ſollſt du meiden,

maaſt Blitzſchutz du ſuchen.
etwas gern, So halte dich auch von dieſen fern Beſonders
en rer einzeln ſteht. Weil dorthin am liebſten der Blitz

Gefäßſyſtem und regen die E
erhalten ſie durch den derer v

Ehemalige 1. GardeReſerveDiviſion.
Feſtkommers aller Angehörigen der ehemaligen 1

de Reſerve Diviſion am Sonntag, den 25. Jum,
abends im Reſtaurant Kaiſerhof in Zehlendorf (Wannſee
bahn) zur Erinnerung an die Schlacht in Flandern im Juni
1917 und an die ſtolze Vergangenheit der Diviſion. Zahl-
reiche Beteiligung erwünſcht. Anmeldungen an ehem. Feld
webel Jacobs in Zehlendorf bei Berlin, ver Adr. Kaiſerhof.

J

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg

Der 130. Bildungsabend findet am Montag, den 13. Juni
abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Mittelſchullehrer
Thielſen wird einen Lichtbildervortrag halten: Aus der Zeit
des deutſchen Rokoko und dabei beſonders auf Chodowiecki
eingehen.

Pädagogiſche Arbeits gemeinſchaft (Elternſchule des Oberlehrer Hemprich). Mittwoch, den 15. Juni, n e Uhr,
Märchenſtunden und Kaſpertheater, abends 8——9 Uhr Arbeits
gemeinſchaft im „Herzog Chriſtian (Gemütsleben des Kin-

abgeliefert. Die Auflöſung der Einwohnerwehren erfolgt
obald die Entwaffnung bei den einzelnen Organiſationent

beendet iſt.

Eine Erklärung Höfers.
Oppeln, 7. Juni

zieren, er verpflichte ſich, nicht vorzurücken, ſolange die Pol
ſich nicht rührten. Letzteres iſt aber eben die Gefahr, da die
Aufſtändiſchen ihren Oberführern nicht mehr gehorchen und
auf eigene Fauſt Krieg führen.

London, 7. Juni. Wie verlautet, bildeten die alliierten Ge
nerale in Oberſchleſien einen Ausſchuß von drei höheren Offi
zieren zur ſofortigen Beratung der Frage einer neutrale
Zone.

Die verſunkene Konferenz von Boulogne.

Paris, 7. Juni. (Eig. Drahtber.) Aus London wird ge
meldet: Lloyd George wird wahrſcheinlich kommende Woche
noch auf dem Lande bleiben und ſich dann nach Wales bege-
ben, um der Hochzeit ſeines Sohnes beizuwohnen. Es iſt

wa inlich, daß er vor dem 17. d. Mts. nicht nacht wie 1daher warf a mich Max ſpricht infolgedeſſen nicht mehrgkurzer Zeit nicht wieder erträgliche Zuſtände geſchaffen werden

von einer Einberufung der interalliierten Konferenz in Bou können.
London zurückkehrt.

logne.

Anusweiſung Deutſcher aus Südtirol.
Jnnsbruck, 7. Juni.

in Südtirol ſind ihres Dienſtes enthoben und als Ausländer
ausgewieſen worden. Jhnen wird feindliche Haltung gegen-
über dem italieniſchen Staate vorgeworfen

Lebensun fähigkeit der durch den Vertrag
von Rapallo geſchaffenen Staaten

Wien, 7. Juni. Die italieniſche Regierung hat eine Revi
n r r r r e rrdter der bewährten Leitung der 1. Vorſitzenden Frau Martha
italieniſche Regierung verlangt ferner die Bildung eines Kon- a
ſortiums von je zwei Vertretern Jtaliens, Südſlaviens und
Fiumes, das die Häfen von Fiume und Baros verwalten und

ieniſchen Regierung auch dem Stagt Fiume an
Grund des Vertrages von Rapallo Lebensfähigkeit mangelt.

Ungarn erſucht um Aufnahme in den Völkerbund
Genf, 7. Juni. (Eig. Drahtber.) Die ungariſche Regierung

4

hatte d ihren Geſchäftsträger in Berlin dem Sekretär des
Völkerbundes den formellen Antrag auf Zulaſſung zum Völ-
kerbunde geſtellt, ſodaß er noch auf die Tagesordnung der
Generalverſammlung im September geſetzt wird.

Streik in der engliſchen Maſchinenindnuſtrie

Millionen Arbeitsloſe ſchaffen würde.

Weitere Ausdehnung der antibolſchewiſtiſchen
Bewegung in Sibirien.

nahme Wladiwoſtoks General Semenow beträchtliche Unter-
ſtützungen von ſeiten japaniſcher Streitkräfte erhalten. Es
ſind Vorbereitungen auf breiter Grundlage für weitere Ope-
rationen in Sibirien geplant.

gute Jugendſtücke gelobt wurden. Es ſei beſonders betont,
daß es ſich nicht um Kino oder Lichtbilder, ſondern um
Theateraufführungen durch Berufsſchauſpieler handelt. Kar-
tenvorverkauf täglich ab 11 Uhr an der Kaſſe.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Empfindlicher Verluſt.

Lochau, 6. Juni. Dieſer Tage hielten am hieſigen Saſt
hof die Geſchirre zweier Landwirte, die mit Kohle beladen
waren. Die Pferde des Landwirts Lindner aus Schkeuditz
wurden unruhig. eins ſchlug aus und zerſchmetterte dem an
deren Pferd das Bein. Die Verletzung war ſo ſchwer. daß
der Roßſchlächter geholt und das Pferd an Ort und Stelle
abſchlachten mußte. Der Verluſt iſt bedeutend, da es ſich
um ein wertvolles Tier handelte.

Gründung eines Gaues Mitteldeutſchland
im Nationalen Verband veutſcher Gewerkſchaften.

h Halle, 6. Juni. Am Sonntag taagte in Halle eine Ver
ſammlung vom Nationalen Verband deutſcher Gewerkſchaf-
ten, an der Vertreter von Halle, Erfurt. Magdeburg. Leipzig,
Wittenberg, Bitterfeld. Mansfeld. Altenburg. Meuſelwitz
uſw. teilnahmen. Nach einem Referat des Abg Geißler
folate eine Ausſprache an der ſich Abg. Winnefeld und Heß-
Eſſen beteiligten. Es wurde die Gründung eines Gaues
Mitteldeutſchland vom Nationalen Verband deutſcher Ge
werkſchaften mit dem Sitz in Halle beſchloſſen.

Aus Provinz und Reich

General Hrefer erklärte britiſchen Offi-

Fchen, der Taubergrund und Laude.

das Obſt von den Bäumen abgeſchlagen.
verſchiedenen Stellen bis zwanzig Zentimeter hoch. Der

Mehrere deutſche Eiſenbahnangeſtellte

die beaufſichtigen ſoll, weil nach der Auffaſſung
die Ernährung des deutſchen Volkes vom Standpunkt e

Errichtung derſelben ein.
Forderungen in der Haushaltführung“ war das Thema des

London, 7. Juni. Es droht eine allgemeine Arbeitsein öffentlichen Vortrages, den Frau Voß-Zietz vor einer aroßen
inenbauinduſtrie, die weitere anderthalb eKelung in der Maſch er J ha Abend hielt. und der in der Forderung ausklang. den Kaul

von Luxuswaren aus den Ländern der Sanktionen einzu
ſſtellen, eine Forderung, die ſo ſelbſtverſtändlich iſt. aber nicht

London, 7. Juni. Den Blättern zufolge hat bei der Ein

und fleißiges Mädchen und wollte dieſe Scham nicht länger

z m ſagte bei einert a m ſelten ein Wſchickſal ſo tief erſchüttert habe. wie dies ienes Marchegen

Spende für die Kinderfürſorge.
F. Jeng, 6. Juni. Für die Kinderfürſorge der Stadt Jena

n Max Hochbaum in Buenos Aires 100 000

Schweres Unwetter in Baden.

F Oberbiſchofsheim, 6. Juni. Ein großer Teil des badi
ſchen Frankenwaldes wurde am Sonntag von einem ſchweren
Unwetter heimgeſucht, ſo insbeſondere die Gegend von Bu-

Jn Buchen hat es z
eineinhalb Stunden gehagelt. Die Ernte iſt vernichtet un

Der Hagel lag an

Schaden iſt unſagbar.

Auflöſung eines Lazaretts.

Berlin, 7. Juni. Auf Grund der unhaltbaren Zuſtändeim Verſereimgstegatenhaus Schloß Charlottenburg hat das

Reichsarbeitsminiſterium das Hauptverſorgungsamt angewie
ſen, das Lazarett ſo raſch wie möglich aufzulöſen, falls in

Das verpönte Schwarzweiß-rot.
Glauchau, 6. Juni. Der Bürgermeiſter von Glauchau

hatte nach dem KappPutſch auf dem Rathauſe eine ſchwarz-
weißrote Flagage gehißt. Das verdroß die rote Regierung

fin Sachſen natürlich ſehr, und ſie leitete gegen ihn ein Diſzi
plinarverfahren mit dem Antrage auf Dienſtentlaſſung ein.
Zu ihrer großen Enttäuſchung hat aber der Oberſte Diſzipli-
narhof dieſen Antrag der Regierung abgelehnt.

2

Vierte Generalverſammlung des Verbandes
deutſcher Hausfrauenvereine

Die Verhandlungen beider Heidelberger Tage ſtanden un

Voß-Zietz. Die Wege zu weiſen, um die Hausfrauenarbeit zu
einer gelernten zu machen, bezweckten die in ihrer Verſchie
denartigkeit aleich wertvollen Vorträge der Leiterin der Haus
ſchweſternſchule Pankow. Frl. Reinhold und der Vorſitzenden

roduktion ſprach Graf Keyſerlingk-Cammerau, der rückblir-
eindringlichen Worten darauf hinwies, daß eine Beſſerung un
kend die Ergebniſſe der Zwangswirtſchaft beleuchtete und in
ſerer Ernährungas verhältniſſe nur durch Hebung der Produk-
tion erwartet werden kann. Regierungsrat Dr. Prull und
Frau Kromer, M. d. R. W. R., Leſprachen die Frage der
Konſumentenkammern. Während erſterer die augenblickliche

Jund zukünftige Geſtaltung der Kammern beleuchtete. ging
Frau Kromer auf die Mitarbeit der Hausfrauen bei der

„Die Auswirkung der Entente

Zuhörerſchaft im Kammermuſikſaal der Stadthalle am erſten

häufig genug als Willensäußerung der deutſchen F ausfraukundgetan werden kann. ar sſrauen
7

Folgenſchwere Unwetter in Kolorado.
Denver, 6. Juni. Durch Wolkenbrüche mit anſchließenden

qUeberſchwemmungen wurde im öſtlichen Colorag ie Eweithin vernichtet en nen in
ſten ihre Wohnungen verlaſſen.e ehe aeeh h S

Tauſende von t mußten in Boo-

verſt iStadt Pueblo betroffen, die ganz e pve De
Schad engeht in die Millionen. Bisher meldet man 500 Tote
Jn Pueblo hörte man die ganze Nacht hindurch aus den
Trümmern eingeſtürzter Häuſer das Wehageſchrei der Verun-
rgckten Die Rettungsarbeiten werden durch den herrſchen-
en Sturm erſchwert. und die mit Lebensmitteln für die

Notleidenden ausgeſandten Eiſenbahnzſoe bleiben auf der
Strecke liegen, da die Schienenwege zerſtört ſind
Ueber das Unwetter in Pueblo wird uns von anderer
Seite noch berichtet: Der Materialſchaden beträgt ungefähr
10 000 000 Dollar. Das Elend unter der Bevölkerung iſt
groß. Tauſende ſind geflüchtet. Die ganze Nacht hindurch
hörte man das Zuſammenbrechen von Häuſern., Viele
Brände entſtanden durch Blitzſchläge, wodurch ſich das Elend
noch weiter verſchlechterte. Rettungsverſuche blieben erfolg-
los, weil die Rettungsboote an den Häuſern zerſchellten. Es
herrſcht Mangel an Lebensmitteln, da die Vorräte vernichtet
Weſen vie Zerrernng der Bahnlinie durch die

engen wurde das Herbeiholen von Hilfszin a enne h Hilfszügen un
aris, 7. Juni. Nach einer Havasmeldung aus Puebloſind die Behörden der Anſicht, daß die Zahl der ger der

Ueberſchwemmung Ertrunkenen nicht 250 überſteigt. Man
befürchtet aber den Ausbruch von Epidemien. 500 Erkrankte
ſind bereits ins Spital gebracht worden.

Das größte Luftſchiff der Welt.
London, 6. Juni. Das größte Luftſchiff der Welt wird

in nächſter Zeit den Flug von England nach Amerika unter
nehmen. Es entwickelt eine Schnelligkeit von 110 Kilometer
in der Stunde und kann 8000 Kilometer zurücklegen, ohne zuv Jedermann iſt herzlich willkommen. landen.indervorſtellung im Strandſchlößchen. Morgen (Mitt biläu ew h r r und Freitag veranſtaltet Jeſu z Hehenmslſen, 6 S Prs wer R oſe konnte am r r e grüiwr el und

auerman einer r r. on aus Deſſau Aufführungen ſ 2 i auf ſeine 25jähri Kmtstatigteit zurückblicken. S. Valb Druck h Verlag Merſchurger Hrug Wärchenſpiele Rumpelſtilzchen, Goldhärchen und Rotkäppchen,lche in ganz Anhalt ſowie in der Provinz Sachſen an

aroßem Beifall aufgenommen und von der Preſſe als

Waſferleitung, elektriſches Licht, das große Knap kran
kenhaus, der gehören u. a. zu ſeinenDer Tag wurde feſtlich imter Teilnahme aller Kreiſe begangen

Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten



Verkaufs zeit nur bis nächsten Freitag abeng

m Feln h Aminlum. Oaren

im „FIlten Deſſauer mwerfebarg, pamwſtrazte.

Selten günſtige Einkaufsgelerenheit, beſonders für Brautlente c.
Ganze Serien, auch jedes Stück einzeln zu haben, 2u Konkurrenz los

vwilligen Preisen, u. a.

5 M.
6 Schmortöpfe decmit

Töpfe zu Mk. 40.
Mk. 125.

Verſäumen Sie nicht, mein reichhaltiges Lager zu beſuchen und decken
Sie Jhren Bedarf noch heute im

Aluminſium Wander lager
von Rtchard Kriänge, Schwarzennau.

Torpedo
modernsto

Schreibmaschine
Vertretung

Gustav Engel Söhne, Mersedurg
Tel. 203.

Kartoffeln
beliefert jedes Quantum

C. Wagner
Gutenberagſtraße 13.

ſtrengDarlehn u
in jed. Höhe geg. Möbelſicher
heit uſw. ohne Bürg. Beſchaff.
Betriebskapitalien u. Teilhab
ſow. Hypothekenu. Baugelder.
Näheres durch J. Pieper,
Naumburg, Jägerplatz 20lll.

e Schafwolle
Unſer Vertreter iſt am Mittwoch und Donners

tag (8, u 9. Juni) in Werſeburg „Gaſthof GoldeneKugel“, wegte Kauf von Schafwolle ſowie Tauſch

gegen Strickgarne und Stoffe.
Fa. Pohl Baum, Wollhdlg., Leipzig-Gohlis
Woll. Strumpfabfälle werden ebenfalls angenommen

Habe Donnerstag, den 9. d. Mts. wieder eine
große Auswahl

prima junge 2ſchwere friſch-
milchende u. hoch

tragende
oſtfrieſtſche

kübeufären

Cr9
mt

l

Det Se S 0Willy eTelephon 32. Schafſtädt, am Bahnhof.

Aufgebot.
Die Landgemeinde Cor-

betha, vertreten durch den
Rechtsanwalt Erlecke in
Merſeburg, hat das Aufge-
bot des verloren gegange-
nen Hypothe?kenſcheines
vom 7. März 1851 über die
in dem Grundbuch von
Corbetha Bd. 4 Bl. Nr. 140
Abt. II Nr 1 für die Ge
meinde Corbetha einge-
tragenen 149,50 Mark be-antragt. Der Inhaber der
Urkunde wird aufgefor-
dert, ſpäteſtens in dem auf

den 1. September 1921,
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten
Gericht Zimmer Nr. 10
anberaumten Aufgebots-
termine ſeine Rechte anzu-
melden nnd die Urkunde
vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird.

Merſeburg d. 12. Mai1921
Das Amtsgericht.

Warum
v 92lauf. Sie ſämtliche

Möbel ſo enorm billig
in den

Leipziger Möbelhallen
CarlMax Raſchig

Leipzig,
Tauchaerſtraße 32

(Battenberg)

weil
das ganze Möbellager
fmn Jean geräumt

ſein muß.

UUmsonst
ist Jhre Fahrt nicht. Bei mir

dehopmen Se

was Sie suchen, auerhafie

AnzügeCutaways m. W.,
Arb gesMil.-schw. Rei Nee

Gehrock Anzüge, auch leihw.

O 3-pottbillig bei
baumoärtel, beipeie

Königspl. 9, neb. Grassimuseum.

BeiKaufvergüte Fahrgeld

Landgrundſtück

mit 11 Morgen Acker und
Garten, Stallung, elektr.
Licht, 5 Min. von Bahnſtat.
umſtändehalber unt. gün-
ſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Offert. unt. K.
L. 78 an die Exp. d. Bl

Haus
Grundſtück

mitkleinem Gemüſegarten
ſofort zu verkaufen.

Offerten ter H. G. 22
an die Exped. d. Blattes.

Schöne
Landwirtſchaft

mit 16 Morgen Acker und
Wieſen einſchl. leb. u. totem
Invent. krankheitshalber e
zu verkaufen.

Offert. unt. M. O. 24
an die Exped. d. Blattes.

Welch kinderloſes Ehe
paar nimmt einen

kleinen Knaben

wmwenn

ca. 5000 a
Damen- Strümpfe
Kinder Strümpfe

Herren-Socken Kinder-söckchen

Füßlinge
Partie mit kleinen Fehlern und Restposten sind ein-

V

getroffen und kommen von

als eigen an Offert. unt:
an die Exp. d. Bl

Aelt. Eame
ſucht freundſch. Anſchluß
an beſſer geb. Dame.

Offert. unter E. V. 20
an die Exped. d. Blattes.

ist Astrologie.
lch gebe Damen u. Herren
Aufklärung über das ganze
Leben, Gegenwart, Ver-
n und Zukanft,heleben, Charakter, tiei-

rat, Gläck, Reichtum.

Ausführl. r Mk.
0,

Man verlange Gratis-
Prospekt.

Max Cur-, e en 11
Postfucn 26.

Wunderbar

3 erhaiten, solv. Leute6 e la jeden Standes

von 100--30000 Mark durch
OttoLudekus, DresdenA/2

Wilsdrufferstrabe 27.
Anfragen Marken beiföügen.

BefreiungBettnässen et an
und Geschlecht angeb. Ausk.
umsonst. Versandh. Hofmann
Färth in Bayern Weiherstr. 8.

Preise rein Netto!
Mengenabgabe vorbehalten!

en
Bitte besichtigen Sie mein Spezial-Fenster.

Kein Umtausch!

Nittwoch, den 8. Juni, vormittags 9 Uhr
an zu ganz besonders billigen Preisen zum Verkauf.

richten an die Exp. d. Bl.

Tüchtige Stütze
oder älteres Alleinmädchen,
in Küche und Haushalt erfahren, für gut
bürgerlichen Haushalt ſofort geſucht.

Baltz, Hälterſtraße 4.

Aufwartung
für kleinen Haushalt ſo
ſort geſucht.

Friedrichſtraße 26 ptr

Ein ſauberes u. williges

Mädchen
ſucht zum 15. Juni oder
1. Juli
Frau Tierarzt Meißner,

Schafſtädt.

L

Tüchtige

OBürokraft
flott. Schreibmaſchine 8

und Stenogr. für ſo 5
fort geſucht.

Architekt o9 R, Ostermaier
kl. Ritterſtraße 12. z

950

s

8
8

8

Wo
kaufen Großbezieher,

Wiedervertäufer uſw. zu
billigſten Preiſen

Rernſeife,
Schmierſeife,
Seifenpulver,

Coilettenpulver

P. Bielert, Halle,
Rudolf Haymſtr. 30.
Tel. 3534. Tel. 3534.

o Tiſchler
Lehrling

ſtellt ſofort ein
Degenharöt,

Gotthardtſtr. 38.

l 9

S

O
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44

7

e
e

r JV

8 S W t

Wald gelegen, bei guter

an die Exped.

zum 1. Juli eine

ehe

Mk. 6.00, 3. Platz

e W

Vorverkauf im Tivoli“.

ded

e MJ er e
Im Saale des „Ciwoli“

Nittwoch, 8. Juni, abds.“/-8 Dhr:

Wolkswelsen!
Gesungen von Alice Hensel,
Opern- und Konzert Sängerin vom

Stadt- Theater Greifswald.

Am Ritter-Fianino:
Arthur Börner, Naumburg.
Preise der Plätze: l. Platz Mk. 7.50, 2. Platz

4.50 inkl. Steuer.

Mittwoch,8. Juni, 4 Vnr
Donnerstag,

Junl, Uhr
Freiteg,10. Juni, 4 Uhr:

Drei Kinder Vorstellungen
im „Stranäsehlößehen“
von lHofschauspleler Bauermann Dessau

Rumpelstilzchen
Goldhärchen
Rotkäppchen

Wontan zu 2 Hik. u. 1.3, taglioh ab 11 Uhr un der Knsss-/

gſino Mittwoch,

den 8. Juni:

Halle fraphleben

2—-3 Zimmer u. Küche tn
S geg. 2 ZimmerKüche in Halle zum 1.Juli geſucht Offerten an

W. Starck jun., Halle a. S.
Saalberg l.

S Ferien- Aufenthalt
möglichſt am Waſſer und

Verpflegung geſucht.
Offerten unt. V. 19

Ein Seminariſt ſucht

e Pension.
Offerten unt. 419/21 zu

Möhl. Zimmer geſ.
Offerten unter S. S. 20

an die Exped. d Blattes.

Möbl. Zimmer e

d. Blattes.

Görlach-Orcheſter.

S „Bürgerlicher Stadttheater Halle.
S Dienstag, abends UhrS e 4 Trouvbadon
S Mittwoch, abends 7 Uhrwird geſucht. Dff h Undine.Preis erbeten u. M. 3Donnerstag,abds.7 Uhr:an die Exped. d. v Kain.

Freitag, abends 7 Uhr
HMadame Butterfly.

Sonnabend, abds. 7 Uhr
Arindne naui Maxos,
Sonntag, nachm. 3 Uhr

[Volksvorſtellung.)
Ais ich moceh im

Blügelkieide
Sonntag, abends 7 Uhr

Tiefand.

130.minnn

Montag, 13. Jumi
abends 8 Uhr im

22
III

Herzog Christian
z Lichthlidervortrag

von tlerrn Mittelschul-
z lehrer Thielsen:
z Aus der Zeit des

deutschen Kokoko.

I. Teil Chodowiecki a

Bintrittskarten im
„terzog Christian“.

rer

III

w e I
I I v

m m

O

ſofort geſucht. Offertenunter K. R. 19 an die Ein
Expedition dieſ. Blattes. bildhübſches,

Beſſerer Herr ſucht ſo-
fort
möbliert. Zimmer

Offert. unter W. K. 18
an die Expedition d. Bl.

aber echt deuisches Mädel mir
christl. Gesinn. u. wirkl. gutem
tlerzen, kann m. Frau werd. lch
wünsche m. ein Mädel im Alter
von 22--25 Jahren. Offerten
unter W 80 a. d. Exp. d. Bl.

E

Aelterer, solider Herr sucht sofort

n freundl. Zimmer
mit Morgenkaffee ev. mit voller Pension.
Offerten unter 6. S. 888 an die Geschäf's-
stelle dieses Blattes.

Da i r e h h h e e h n n n ch h h n h e h n h h n u n n n nr e e eFRIEDRICH SCHULTZE, Bankgeschäft, MERSEBURG
MARKT s AN- VUND VER I A W TEBLEFON 64

VONM WVERTPAPIEREN, AKTIEN, KU“UXEN UND OBLIGATIONESI. 5
DELEUMG HVPOTREKENMBESCHAFFUMNMG DARLEHNSGEWVAHRUNG SCHECKVERKERs h h e i i m r m e r e a e e

e L L

h h h e e e e

2 n

Gr Zall

z J

S
F.



J

c e

ee e

Dienstag., den 7. Juni 1921
Beilage zu Nr. 130 des Merſeburger Tageblattes

Goldankauf.
Die Reichsbank gibt bekannt. daß ſie Goldmünzen und

Barrengold zum Auslandspreis aufkauft, das heißt, ſie zahlt
an ihren Kaſſen den Gegenwert in Papiermark aus. wobei
dieſer Gegenwert ſich nach den Schwankungen der Auslands-
preiſe richtet. Zur Zeit werden für ein Zwanzigmarkſtück a
Papiermark, für ein Kilogramm Feingold 37 000 rn
bezahlt. Die Reichsbank hat ſich dazu auf Veranlaſſung de
Reichsfinanzminiſteriums bereit erklärt, das alſo hofft, auf
dieſen Wege noch beträchtliche Summen für die Wiederher
ſtellung herauszubekommen. Ob tatſächlich noch große Mengen
gemünzten Goldes in den Hamſterſpeichern liegen. läßt ſich
ſchwer feſtſtellen. Gewiß ſind nicht alle Goldmünzen während
des Krieges der Reichsbank zugefloſſen. Mehr als eine Milli
arde gemünzten Goldes blieb in den Verſtecken. Aber wieviel
iſt hiervon inzwiſchen induſtriellen Zwecken zugeführt worden!
Zur Zeit des Tiefſtandes der deutſchen Wechſelkurſe, im Winter
1919/20 wurden für ein Zwanzigmarkſtück 500 Papiermark ge
boten und gegeben. Es iſt damals ein großer Teil der Ham
ſterbeſtände mobiliſiert worden. Die Nachfrage ging haupt-
ſächlich von der Goldwareninduſtrie. den Juwelieren uſw. aus.
Auch die Zahnärzte haben viel Gold an ſich gezogen, um es in
ihrer Praxis zu verwerten. Es iſt nun bei dem neuen Gold-
aufruf der Reichsbank zu beachten, daß er unter Umſtänden
zu einer völligen Entblöſung von Gold führen kann. Zweck
mäßiger wäre es. die Einfuhr von Barrengold zu erleichtern,
um dieſes der Reichsbank zur Verfügung zu ſtellen. Weiter
kommt in Betracht, daß es ſich bei dieſem Aufruf des r
münzten Goldes, ſoweit es noch vorhanden iſt, nur um eine
einmalige Hilfe handeln kann. Wir führen unſer gemünztes
Gold aus, um in Zukunft unfähig zu ſein, auf dies äußerſte
Hilfsmittel zurückzugreifen. Verzichtet das Reichsfinanz-
miniſterium für ungbſehbare Zeit auf die Wiederherſtellung
der Währung, die doch ohne Goldfuß nicht möglich iſt? Es
wäre alſo vernünftiger, das Gold der Reichsbank zu belaſſen,
um Vorbereitungen für die Neuordnung der neuen Münzord
nung zu ſchaffen. Durch Goldſammlungen können wir nicht
dauernd leiſten, ſondern nur, wenn wir die Erzeugung ſtei
gern, um unſere Wirtſchaft für die harte Laſt der Wiederher
ſtellung tragfähig zu machen.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 6. Juni 1921.

Beratung des Haushaltsplanes für 1921.
Abg. Braun (Soz.): Die Mahnung zur Sparſamkeit ſollte

vor allem das Reichswwehrminiſterium beherzigen das heute
mehr koſtet als früher das ganze 800 000-Mann-Heer.
Nachdem das Einkommen der Arbeiter und Angeſtellten
ſtenerlich reſtlos erfaßt worden iſt, muß auch bei den Unter
nehmern in Induſtrie und Landwirtſchaft ſchärfer zugefaßt
werden. Auf das Reich darf ſich der Finanzminiſter nicht ver-
laſſen. Wir müſſen eigene Steuerquellen erſchließen. Die Not
der Zeit ſollte auch die früher widerſtrebenden Parteien zwin
gen. die Domänen beſſer auszunützen als bisher.
Auf eine wirkliche Grundſteuer wird der Staat nicht verzich
ten können, wenn er Ausgaben auffüllen will. Es iſt ſehr
zweifelhaft. ob die ſchwache, nur auf die Unterſtützung der
Parteien der Nechten angewieſene Regierung ihre Aufgaben
ausführen kann. Der jetzige Zuſtand iſt eine dauernde Dis-
kreditierung des parlamentariſchen Syſtems. (Lachen rechts.)
Der Ausnahmezuſtand in verſchiedenen Landesteilen muß
aufgehoben werden.

Abg. v. Pagen (Ztr.): Die Grundſteuer muß den
Gemeinden bleiben, wenn die Selbſtverwaltung nicht
ganz erſchüttert werden ſoll. Die Opfer der Korfantyſchen
Banden in Oberſchleſien müſſen ſolange aus Staatsmitteln
unterſtützt werden, bis das Reich eintreten kann. Die Land
wirtſchaft muß mit allen Mitteln gefördert werden.

Abg. v. d. Oſten (Dn.): Der neuen Regierung würden ſeine
Freunde objektiv und ſachlich gegenüberſtehen, wenn ſie ſich
von parteipolitiſcher Voreingenommenheit fernhalte. Die
Etatrede des Miniſters Sämiſch rechtfertige dieſe Er
wartung. Jn der Steuerpolitik dürfte die Subſtanz des Volks
vermögens nicht geſtört werden. Das Reich dürfe ſeine Hand
nicht auf die Grundſteuer legen. Das Programm des Reichs
wirtſchaftsminiſters Schmidt ſei, den deutſchen Beſitz fremden
Kapitaliſten auszuliefern, um das Ultimatum durchzuführen.
(Unruhe b. d. Soz.) Die preußiſche Landwirtſchaft kann unſer
Land ernähren, wenn ſie die wirtſchaftliche Freihejt wieder er
halte. Ein einheitliches, ungeteiltes Oberſchleſien iſt die Vor-
bedingung für Deutſchlands und Preußens Gedeihen.

Abg. Dr. v. Richter (D. Vpt.) begrüßt die Rede des
Finanzminiſters. Wir brauchen dauernd ſtaatliche Einnahmen
und dürfen keine Ausgaben mehr ohne Deckung bewilligen.
Nachdem das Ultimatum einmal angenommen iſt, müſſen alle

rung arbeiten.
Abg. Dr. Meyer Königsberg (Komm.): Die Sozialdemokra

ten und Unabhängigen haben durch die Unterſtützung des Ka-
binetts Wirth und Unterzeichnung des Ultimatums die Ar-
beiterſchaft verraten. Redner ſchließt mit einem Proteſt gegen
die Aufhebung der Jmmnunität des Abg. Scholem.

Abg. Leid (U. S.): Die Entwaffnung haben wir ſchon lange
vor dem Ultimatum gefordert, aber die Kommuniſten haben
bei ihrem Widerſpruch gegen dieſe Forderung mit den Deutſch
nationalen an einem Strang gezogen. (Sehr wahr! b. d. Soz.)
Die Schutzpolizei wächſt ſich unter der Leitung der alten wil
helminiſchen Offiziere geradezu zu einer Gefahr für die
öffentliche Ordnung aus. Das Spitzelweſen blüht
heute mehr als unter dem Sozialiſtengeſetz. Wir beantragen
die Srreichung des neuen Geheimfonds.

Abg. Oeſer (Dem.): Mit dem Friedensvertrag iſt ein Treu
bruch ſchlimmſter Art gegen uns begangen worden. Wenn die
breitere Baſis für die Regierung nicht vorhanden iſt, ſo iſt das
nicht die Schuld meiner Fraktion. Wir ſind zur Zuſam-
men arbeit bereit. Leider wird jetzt aber vielfach die
Politik durch kleinliche Parteitaktik totgeſchlagen. Die land
wirtſchaftliche Erzeugung muß geſteigert werden durch Ueber
ſchichten. Erſparntſſe können durch die Zuſammenlegung von
Miniſterien erzielt werden. Der Wiederaufbau der Wirtſchaft
kann nicht auf dem Boden der Zwangswirtſchaſt geſchehen,
ſondern dazu iſt Freiheit der Entwicklung erforderlich (Beif.).

Miniſterpräſident Stegerwald:
Der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung kann

nicht der Vorwurf gemacht werden, daß ſie in der ober-
ſchleſiſchen Frage nicht ihre volle Pflicht getan hätten.
Jch werde heute abend mit dem Reichskanzler in Verbindung
treten, damit Oberſchleſien ſein Recht werde. (Beifall.) Tat-
ſache iſt, daß die Entente bisher in Oberſchleſien ihre Pflicht
nicht getan hat. (Sehr richtig!) Jm Herbſt werden wir mit
der Verwaltungsreform beginnen können. Der
Finanzminiſter hat ſich keineswegs einſeitig auf das Reich ver
laſſen. aber wir müſſen erſt wiſſen, wie ſich der Reichsfinanz-
miniſter die Ausführung des Ultimatums denkt. (Rufe b. d.
Komm.: „Amneſtie!“ Heiterkeit.) An der Grundſteuer müſſen
die Länder und Gemeinden partizipieren. Die Um bildung
der Regierung in Preußen iſt politiſch erwünfcht und
ſachlich notwendig. Wir ſtehen jetzt vor ungeheueren ſozialen
Umwälzungen. Der ſoziale Teil der Revolution nimmt erſt
ſeinen Anfang. (Sehr richtig b. d. Soz.) Die großen ſozialen
und wirtſchaftlichen Umwälzungen, vor denen wir ſtehen,
können nur gemacht werden von einer Regierung auf brei-
v Grundlage. Wir können die übernommenen Laſten nur
ragen,

wenn die breiten Schichten unſeres Volkes lernen, daß
ſie ihre Lebenshaltung ganz anders einrichten müſſen.

Die großen Laſten können eben nicht nur von einer dünnen

Kreiſe des Volkes ernſthaft an ſeiner aufrichtigen s

J

Mehrheit im Hauſe ſich einig ſein über die Zuſammenſetzung
der Regierung und die Perſon des Miniſterpräſidenten. So
bald dieſe Vorausſetzung erfüllt iſt, werde ich ſofort zurück
treten. Vorher aber will ich das Land nicht der Gefahr aus-
ſetzen, wieder wochenlang ohne Regierung zu ſein. Jn der
Amneftiefrage können wir nicht über die Beſchlüſſe des Reichs
tages hinansgehen. Beifall b. d. Mehrheit.)

Finanzminiſter Sämiſch beantwortet eine Frage des Abg.
v. d. Oſten dahin. daß eine Erhöhung der Grund
ſteuer unter den Landesfinanzminiſtern ohne Hinzuziehung
des Reichsfinanzminiſters beraten werden ſoll.

Abg. Bieſter (Deutſch-Hann.) kommt auf die letzte Ausein
anderſetzung. mit dem Präſidenten Leinert über die Welfen-
bewegung zurück und beſtreitet, daß Herrn Leinert der hanno
verſche Präſidentenpoſten angeboten worden ſei, während
Abg. Leinert (Soz.) ſeine Behauptung aufrechterhält.

Nächſte Sitzung: Dienstag.

Politiſche Rundſchau
Der Dolchſtoß von hinten.

Eine kommuniſtiſche Enthüllung.
Die zahlreichen Niederlagen, welche die deutſchen Kommu

niſten in den letzten zwei Jahren mit ihrer verbrecheriſchen Re
volutionshetze erlitten haben, ſind der Anlaß geworden, daß
die ſozialiſtiſchen Parteien Deutſchlands auf der Suche nach
den Schuldigen mehr und mehr ihre Geheimniſſe verraten
Nach den bekaſinten Enthüllungen Dr. Levis ziehen jetzt die
beiden Hamburger Kommuniſten Laufenberg und Wotlffheim
bei einem Verſuch zu einer Art Ehrenrettung Karl Liebknechts
den die Wahrheit verhüllenden Vorhang noch etwas weiter
zurück. Jn der von ihnen veröffentlichten Erklärung heißt es
u. a. wörtlich:

„Wenn aber feſtſteht, daß die drei offenen Führer der da
maligen KPD. in Berlin, Liebknecht, Roſa Luxemburg und
Leo Jogiches, Gegner der Januar-Erh bung von
1919 waren, wer ſorgte dann hinter den Kuliſſen dafür. daß
die Berliner Kommuniſten zwangsläufig in die USP.-Kata-
ſtrophe hineingeriſſen wurden Und wer hat dann im Ein
klang mit dieſer Taktik dafür geſorgt, daß die Kommuniſten
in München, wiederum gegen den Willen und die Einſicht ihrer
örtlichen Führer, in die Leitung des von vornherein zum Zu
ſammenbruch verurteilten Räteexperimentes hineingetrieben
wurden? Damals war Karl Liebknecht ebenſo tot wie Roſa
Luxemburg und Leo Jogiches der lebende Erbe aber dreier
toter Führer war Dr. Paul Levi!

Dr. Paul Levi übernahm die Erbſchaft nicht ohne die in
timſte Kenntnis der nun offen von ihm zu verwaltenden Erb
ſchaftsmaſſe. Er war es, der unmittelbar vor der Revo
lution jene verkommenen Gewalthaufen zu ſchaffen begon-
nen hatte, die als Roter Soldatenbund“ nach ſeinem
eigenen ſpäteren Eingeſtändnis bis zu 60 Proz. von Lock
ſpitzeln durchſetzt waren. Karl Liebknecht ſaß im Zucht-
haus, Roſa Luxemburg im Gefängnis, Leo Jogiches in Schutz
haft, als Paul Levi gegen den einmütigen Willen aller revo
lutionären Gruppen ſeinen berüchtigten Aufruf zur
Maſſendeſertion an die Front verſandte, in welchem

den Herren Deſerteuren angekündigt wurde in der Heimat
würde für ſie geſorgt“. Nur die Zuſammenfaſſung und
Finanzierung ſeiner Lumpengarde hat das Abgleiten der Re
volution in den bewaffneten Kampf der Arbeiter widerein-
ander und die kapitaliſtiſche Reſtauration ermöglicht.“

Der Hauptwert der Mitteilungen Laufenbergs und Wolff
heims, die auf genaueſter Kenntnis der Situation beruhen,
beſteht für das deutſche Volk darin daß nunmehr die deutſchen
Kommuniſten ihr Schuldbekenntnis abgelegt haben.

Es ſteht jetzt außer Zweifel, daß Liebknecht, der ungefähr mit
dem 20. Oktober 1918 aus dem Zuchthaus entlaſſen wurde,
Roſa Luxemburg, Paul Levi und ihre Anhänger die Revo

Oberſchicht aufgebracht werden. Jch perſönlich kann zur Um-
bildung der Regierung nicht ſehr viel tun. Erſt muß eine

Das Grandhotel Babyſon.

Roman von Arnold Bernett.
7) (Nachdruck verboten.)

„Das iſt ſonderbar“, dacht Rackſole, „höchſt ſonderbar.“
Er ging leiſe auf die zu, um nach der Nummer zu ſehen.

errgott; das iſt ſtarS wer Nummer 111, das Zimmer ſeiner Tochter Er
verſuchte zu öffnen, doch die Türe war abgeſperrt. Er ſtürzte
in ſein Zimmer, ergriff ſeinen Revolver und eilte Jules nach.
Am Ende des Querganges war ein Fenſter, das Fenſter war
geöffnet und Jules ſah unſchuldsvoll hinaus. Ein paar leiſe
Schritte, und Rackſole ſtand neben ihm.

„Ein Wort, mein Freund“, begann der Amerikaner, ohne
den Revolver zu verbergen. Jules war unzweifelhaft er
ſchrocken, doch mit bewundernswerter Selbſtbeherrſchung hatte
er ſich im ſelben Augenblick wieder vollſtändig in der Gewalt.

„Sie wünſchen, mein Herr
Jch wünſche zu wiſſen, was zum Teufel Sie ſoeben in

Zimmer 111 geſucht haben.“
Jch wurde dorthin gerufen“, lautete die gelaſſene Antwort.
„Sie ſind ein Lügner und dazu ein ungeſchickter Lügner.

Nummer 111 iſt das Zimmer meiner Tochter. Alſo heraus
mit der Wahrheit, bevor ich mich noch entſchließe, ob ich Sie
lieber erſchießen oder auf die Gaſſe hinunterwerfen ſoll.“
g „Entſchuldigen Sie, mein Herr, Nummer 111 bewohnt ein
Herr.

„Jch ſage Jhnen, es iſt gefährlich, mir zu widerſprechen,
mein Freund. Richten Sie ſich darnach! Tun Sie es kein
zweites Mal. Wir werden jetzt auf Nummer 111 gehen, und
Sie werden mir beweiſen, daß ein Herr es inne hat und
nicht meine Tochter.“

„Das iſt unmöglich, mein Herr“, ſagte Jules.
„Durchaus nicht.“ Rackſole ergriff Jules' Arm. Er

war ſeiner Sache ganz ſicher, daß Neſſa Nummer 111 be
wohnte, denn er hatte das Zimmer ſelbſt mit ihr angeſchaut
und der Jnſtallierung ihrer Koffer und ihrer Jungfer beige-
Wohnt. „Oeffnen Sie dieſe Türe“, befahl Rackſole leiſe,
als ſie das Zimmer erreichten.

„Jch muß anklopfen.“
Das ſollen Sie gerade nicht tun.tade nicht Oeffnen Sie

ben jedenfalls einen Nachſchlüſſel.“
kam gegen 11 Uhr durch dieſen Korridor, wo ich Miß Rack-

Angeſichts des Revolvers beeilte ſich Jules zu gehorchen,
doch tat er es mit mißbilligendem Achſelzucken, als lehne er
die Verantwortung für dieſen Bruch der Hotelgebräuche ab.
Rackſole trat ein. Das Zimmer war hell erleuchtet.

„Ein Gaſt, der darauf beſteht, Sie zu ſprechen, Sir“, ſagte
Jules und entfernte ſich ſchleunigſt. An einem Tiſche ſaß,
noch vollſtändig angekleidet. Mr. Reginald Dimmock, und
rauchte eine Zigarette. Er ſprang eilig auf.

„Oh, Mr. Rackſole, das iſt ja ein unerwartetes Vergnügen!“
„Wo iſt meine Tochter? Das iſt ihr Zimmer!“
„Verſtehe ich recht, Mr. Rackſole?“
„Jch erlaubte mir zu bemerken,

Zimmer.“
„Verehrter Herr“, antwortete Dimmock, „Sie ſind entwe

der verrückt oder Sie träumen. Nur meine Vererhrung für
Jre Tochter hindert mich daran, Sie gewaltſam aus meinem
Zimmer zu entfernen, das wäre die einzige Antwort auf
Ihre abſcheuliche Verdächtigung.“ Die Naſenſpitze des Mil
lionärs erbleichte plötzlich: „Mit Jhrer Erlaubnis“, fagte er
mit leiſer, ruhiger Stimme, „werde ich jetzt das Bade- und
Ankleidezimmer unterſuchen.“

„vBitte, hören Sie mich einen Augenblick an“, bat Dimmock
jetzt ſanfter.

„Mein junger Freund, ich werde Jhnen ſpäter zuhören“.
ſagte Rackſole und unterzog das Badezimmer, ſowie das An
kleidezimmer einer gründlichen, doch erfolgloſen Unterſuchung.

„Damit mein Benehmen nicht zu Trugſchlüſſen Anlaß ge
ben kann, muß ich Jhnen ſagen, Mr. Dimmock, daß ich zu
meiner Tochter unbegrenztes Vertrauen habe, und daß ich
mich nie um ſie zu ängſtigen brauche. Aber ſeit Sie dieſes
Hotel betreten haben, haben ſich einige rätſelhafte Vorgänge
ereignet. Das iſt alles.“ Rackſole ſpürte einen Luftzug in
ſeinem Rücken und kehrte ſich dem Fenſter zu. „So zum
Beiſpiel dieſes Fenſter hier iſt von außen eingeſchlagen wor-
den“, fügte er hinzu, „wie mag das geſchehen ſein

„Wenn Sie gütigſt Vernunft annehmen wollen, Mr. Nack
ſole“, ſagte Dimmock in ſeinem beſten Diplomatenton, „werde
ich mich bemühen, Da nen alles zu erklären. Jch faßte Jhre
erſte Frage bei Betreten dieſes Zimmers als perſönliche Be
leidigung auf, aber ich erkenne jetzt, daß Sie einigermaßen
dazu brechtigt waren Er lächelte verbindlich. „Jch

dies ſei Miß Rackſoles

ſole im Geſpräche mit einigen Hotelbedienſteten fand. Miß

lution vom November 1918 vorbereitet und durchgeführt
haben und daß Paul Levi es geweſen iſt, der kurz vor der

ehe 2 h
Rackſole war im Begriffe geweſen, ſich in ihr Zimmer zu
rückzuziehen, als ein großer Stein, der wohl vom Themſequal
aus geſchleudert war, dieſes Fenſter hier zertrümmerte. Ab
geſehen von der Unannehmlichkeit des zerbrochenen Fenſters,
wollte ſie qus einem anderen Grund nicht in dem Zimmer
bleiben. Sie ſagte, denſelben Weg, den ein Stein gefunden
hatte, könnte auch ein zweiter nehmen, und ſie beſtand des-
halb darauſ, das Zimmer zu wechſeln. Das Perſonal be-
ieuerte, es ſei kein anderes Zimmer mit Bade- und Toilette-
zimmer, worauf ſie ein großes Gewicht legte, mehr frei. Jch
bot ihr ſofort an, mein Appartement mit dem ihren zu ver
tauſchen, und ſie erwies mir die Ehre, mein Anerbieten anzu
nehmen Unſere beiderſeitigen Koffer und Kleinigkeiten wur
den überſiedelt und das iſt alles. Jn dieſem Augenblick
ſchläft Miß Rackſole jedenfalls auf Nummer 124.“

Es wurde leiſe an die Tür geklopft.
„Herein!“ rief Dimmock laut.
Jemand öffnete die Türe, blieb aber auf der Schwelle

ſtehen. Es war Nellas Zofe in einem Schlafrock: „Miß
Rackſoles Empfehlungen“, ſagte ſie „und ſie läßt vielmals
um Entſchuldigung bitten, aber ich habe eines ihrer Bücher hier
auf dem Kamin vergeſſen, und Miß Rackſole kann nicht ſchlas
fen und möchte gerne leſen.“

„Mr. Dimmock ich bitte Sie, meine förmlichen Entſchul
digungen entgegennehmen zu wollen“, ſagte Rackſole, ſobald
das Mädchen ſich mit dem Buche entfernt hatte. „Gute
Nacht.“

„Oh, bitte, bitte, iſt nicht der Rede wert“, ſagte Dimmock

raſch und verbeugte ſich mehrmals. 5
Viertes Kapitel.

Nichtsdeſtoweniger gab es allerhand Kleinigkeiten, die Rack
ſole bedrückten. Vor allem beſchäftigte ihn der Wink, den
Jules Dimmock gegeben hatte. Dann dachte er an das weiße
Band an der Türklinke, an Jules' Beſuch auf Nummer 111
und an das Fenſter, das von außen zertrümmert worden war
Rackſole vergaß nicht, daß ſich das alles um 3 Uhr nachts
abgeſpielt hatte. Dieſe Nacht ſchlief er nur ein wenig, doch
er freute ſich, das Grand-Hotel Babylon gekauft zu haben.
Es war eine Errungenſchaft, die viel Spaß und Zerſtreuung
zu verſprechen ſchien.

(Fortſetzung folgt.)



Revolution die roten Soldatenhaufen geſchaffen hat. die die
Revolution gemacht haben, daß Paul Levi die Agitation
für die Maſſendeſertionen in die Front getragen
hat, mit einem Wort, daß Paul Levi und die unter ſeiner
Führung ſtehenden Kommuniſten, die organiſatorifch mit der
unabhängig- ſozialiſtiſchen Partei verbunden waren, den
Dolchſtoß von hinten gegen die deutſche Front und das
deutſche Volk geführt haben. Auf Moskauer Befehl iſt von
ihnen an unſerem Volk in dem Augenblick der ſchwerſten Not
der gemeinſte und hinterliftigſte Hochverrat verübt worden.

Eine Berichtigung Dr. Streſemanns.
Das „Echo de Paris“ veröffentlicht einen Bericht über eine
Unterredung mit dem Abgeordneten Dr. Streſemann, der
nach der Ueberſetzung eines deutſchen Blattes dahin ausgeht,
daß Dr. Streſemann die Fragen der qußeren Politik Deutſch
lands in die drei Worte zuſammengefaßt hätte: „Frank-
reich, Deutſchland, Rußland und wonach der ge
nannte Abgeordnete ſich weiter gegen die Ausdehnung des
polniſchen Korridors gewandt hätte.

Wie Dr. Streſemann dazu meldet. hatte er mit dem Ber
liner Berichterſtatter des genannten Blattes in den Wandel
gängen des Reichstages eine kurze Unterredung gehabt, die
nicht den Charakter eines Jnterviews hatte, und dem Vertreter
des Blattes dabei nähere Mitteilungen über die Ausführungen
in ſeiner Reichstagsrede gemacht. In dieſer Reichstagsrede
hat er bekanntlich ausgeführt. daß die franzöſiſche Politik, die
darauf hinausginge, unter allen Umſtänden Polen zu ſtärken,
indem man ihm Oberſchleſien zugeſtehe, auch vom franzöſiſchen
Standpunkte aus unrichtig ſei, weil Frankreich kurzſichtig wäre,
wenn es ſich lediglich um die polniſchen Sympathien bewerbe,
dabei aber die für die Zukunft wichtigeren ruſſiſchen
Sympathien verſcherze. Nichts anderes iſt auch
der Sinn dieſer Unterredung geweſen. Der Ausdruck: „Die
Außere Politik laffe ſich in die drei Worte zuſammenfaſſen
r Rußland Deutſchkand iſt dabei niemals
gefallen.

kann auch fernerhin unter Umgehung des
volniſchen Korridors täglich erreicht werden.

Die Hamburg-Amerika-Linie gibt über den Seedienſt nach
Ofwreußen folgendes bekannt: Die Verhandlungen. die zwi
ſchen dem Reich und den beteiligten Reedereien. Hamburag-
AmerikaLinie und Stettiner Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft
Bräunlich, zur Aufrechterhaltung des täalichen Schnell
Ddampferdienſtes zwiſchen Swinemünde und Pillau neuer-

inas agepflogen worden ſind, haben zu einer Verlängerung
des bisherigen Vertrages bis zum Herbſt 1922 geführt, ſo
daß alſo der Fortbeſtand dieſer wichtigen. vom volniſchen
Korridor unabhängigen innerdeutſchen Seeperfonenverbin
v mit Oſtpreußen geſichert iſt.

e Fahrten werden nach wie vor täglich in jeder Richtung
sgeführt, und die anſchließenden Eilzüge Berlin Swine

de und Pillau-- Königsberg ſind durch den Sommer-
fahrvplan feſtgelegt. Beſondere Bedeutung erhält die Ver
bindung noch dadurch. daß mit den am 1. Juni allgemein

etenen Tarifänderungen auch für ſie ein neuer Durch
r n i e Wange Skationen geſchaffen wurde,

uten aa anliige ſeit ger als der für den Land
Preußiſche Wafſſerkraftprojekte.

Aur Ergänzung der ſtaatlichen Waſſerkraftwerke im Weſer ſchön
denen vorerſt nur das

in Betrieb iſt, beabſie
vier Waſſerkraftwerke an die Fulda

Freienhagen. Wahnhauſen und Mün
zu errichten. Nach den vorliegenden Anmeldungen für

e Stromentnahme im ſtaatlichen Verſoraungsgebiete läßt
ſchon heute überſehen, daß der Bedarf durch die ausge

auten und im Bau befindlichen Waſſerkraftwerke nur kurze
eit gedeckt werden kann. Die Regierung hält es daher für
boten frühzeitig dafür zu ſorgen, daß der weitere Bedarf

elektriſchem Strom durch Waſſerkräfte in wirtſchaftlicher
eiſe befriedigt wird. Der Ausbau der Fuldakraftwerke iſt
ſonders vorteilbaft, weil jedes von ihnen ein verhältnis
äßig hohes Gefälle, nämlich von etwa 7——10 Meter. nutz

ar macht, ferner die von ihnen erzeugte gleichmäßige Lei-
a in Zuſammenhang mit derjenigen der Talſperrenwerke
der Eder und Diemel aut zu verwerten iſt, und endlich

er Strom in das vorhandene ſtaatliche Leitungsnetz ohne
ange Anſchlußleitungen abgegeben werden kann.

ſeinen Blütenduft.

vianten Fuldakraftwerke allein 69 Millionen Kilowattſtunden,
alſo etwa ebenſoviel, abzugeben vermögen.

Beamte und Penſionäre nach der Revolution
Ueber dieſes zeitgemäße Thema ſprach vor kurzem Reichs

taasabgeordneter Schmidt (Stettin) in einer Verſammlung
der deutſchnationalen Beamtenſchaft Leipzig. Der Vortra-
gende wies eingangs darauf hin. daß ſich die Partei nach
drücklich aller Beamtenfragen annähme. Schon in der Na
tionalverſammlung ſei ſie für die Erhaltung des Berufs
beamtentums eingetreten. Au.führlich ſchilderte der Redner,
wie die Kleinarbeit für die Neuordnung der Beamtenbefol-
dung im weſentlichen im Preußenparlament geleiſtet und der
preußiſche Beamte beſſer geſtellt wurde als der Reichsbeamte,
daß aber dieſer Vorzug mit der ſtärkeren Uebernahme hun
desſtaatlicher Beamten in den Reichsdienſt und durch die Wir
kung des Sperrgeſetzes zu verſchwinden drohe. Jm weiteren
leate der Redner dar, welche Anträge die Deutſchnationalen
zur Herbeiführung eines einheitlichen Beſoldunasdienſtalters,
zur Gleichſtellung der Alt- und Neupenſionäre ſowie der
weiblichen Beamten mit den männlichen in Preußen und im
Reich geſtellt haben. immer darauf gerichtet. der Beamten
ſchaft auch im neuen Staate die ihr gebührende ſoziale Stel
lung zu gewährleiſten.

Eine gerechte franzöſiſche Würdigung des UBootkrieges.
Der franzöſiſche Fregattenkapitän Caſtor. Chef der geſchicht

lichen Abteilung des Admiralſtabes brinat in der von ihm
geleiteten Revue Maritime eine Wiedergabe ſeiner Haupt
ausführungen in ſeiner Broſchüre „Syntheſe de la auerre
Sousmarino“. Er führt in der Broſchüre unter anderem
aus: Indem Deutſchland den feindlichen Handel mit der Un
terſeewaffe zu ſtören ſuchte, tat es nur, was bereits der Fran
zoſe Pontchartrain ſeinerzeit nach der Schlacht bei La Haaue
geplant hatte. (Darum führt das Buch auch den Untertitel:
„Von Pontchartrain bis Tirvitz“.) Kapitän Caſtox hält die
Zeit für gekommen, anzuerkennen, daß die Beſchuldimmaen
wegen des deutſchen „Piratentums“ übertrieben geweſen
ſeien. Derartige Anſchuldiqungen hätten nur der Ueber
raſchung über die neuartige Kampfweiſe entſpringen kön-
nen. Ehe man die Deutſchen deswegen fteinige. müffe man
ſich daran erinnern. daß die Verwendung des Torpedos gegen
den Handelsverkehr nichts weiter ſei als die Anwendung
eines weſentlich franzöſiſchen Gedankens.

Der italieniſche Fachmann Romeo Bernetti erinnert in
der Mainummer der Rivifta Maritima daran, daß er bereits
Anfang 1920 darauf hingewieſen habe. daß das Primat“
des Unterſeehandelskrieges eigentlich der franzöſiſchen veu
neecole“ zukomme. Bernetti gibt feiner Ferude darüber Aus-
druck daß in ſo maßgebender franzöſiſcher Marine -fizier
wie Kapitän Caſtox einſehe, daß die Deutſchen bei ihrem
Verzweiflungskampf das Recht und die Pflicht gehabt hätt
alle Kampfmittel nach dem Clauſewitzſchen Srundſat t
Anwendung zu bringen. O t Aur

Aus Stadt und Umgebung
Merfſeburgiſches.

Hocherfreulich war es. wie hübſch die Me
e r Mittwochnachmittag ſich zur
ß rnims Ruh“ einfanden. Man ſah es ihnen an, wie gern
e kamen und ſehen und hören wollten. Dazu hatte der

e Maientaag ſein allerbeſtes Gewand angezogen und er
quickte Auge und z re r leuchtendes Grün und

ere ährtPretzien waren in ihrem Element. Drigemet A eetn
führte uns in die dortige Pflanzenwelt, die in dem ſchönen
Stadtpark in Baum und Buſch allerlei Jntereſſantes bietet.
Pretzien führte uns die Hiſtorie und Prähiſtorie vor Augen.
wobei wir von Neuzeit und Mittelalter bis in die fernſten
Jahrtauſende kamen, als unſere liebe Erde noch ganz anders
geſtaltet war und allerlei Getier ſich hier tummelte, von dem
es nach Jahrtauſenden noch Abdrücke im Geſtein gibt und
dergl. Vor dem Klaufentor war Treffpunkt. Wir hörten
dort von der frommen Klausnerin auf der Höhe der Alten-
burg. Niemand wußte, wer ſie war. Wir hörten von dem
werktätigem Klausner, der Jahrhunderte lang in dem Klau-
ſengehöft an der Kliag wirtſchaftete wo jetzt das Freiaut
„die Klauſe“ iſt mit dem Klauſen-Garten. Dieſer „Clus-
garthen“ ward laut Urkunde am 21. Juni 1317 vom Bi-
ſchof Heinrich III. der Klauſe geſchenkt „nebſt dem angren
zenden Berg von der Saale bis zum Weg der nach Hondorf
führt“. Mit „Saale“ iſt ein nicht mehr vorhandener Fluß-
arm gemeint, deſſen Lauf noch zum Teil zu erkennen iſt. Die

Zeitig in der Früh begegnete er Mr. Babylon.
ch habe alle perſönlichen Briefſchaften und Papiere aus
meinem Privatzimmer entfernt“, ſagte er, „und es ſteht

en jetzt zur Verfügung. Wenn Sie nichts dagegen ha
n, möchte ich noch einige Tage als Gaſt im Hotel bleiben.
ir haben noch vieles in bezug auf den Verkauf des Hotels

zu ordnen, und es gibt vielleicht auch Dinge, über die Sie
mich gerne befragen würden! Um die Wahrheit zu geſtehen,
habe ich auch gar kein Verlangen, die liebe Bude allzu plötz-
lich zu verlaſſen.“

„Jch werde entzückt ſein, wenn Sie noch hier bleiben wol-
len“, ſagte der Millionär, „aber Sie müſſen es als mein
Gaſt tun, nicht als Gaſt meines Hotels.“

„Sie ſind ſehr freundlich, Mr. Rackſole.“
„Was Jhre Ratſchläge betrifft, werden ſie mir zweifellos

chr erwünſcht ſein, aber ich muß geſtehen, das Ding ſcheint
on ſelbſt zu gehen.“

„Ach“, ſagte Babylon gedankenvoll, ich habe ſchon von
Hotels gehört, die von ſelbſt gehen. Wenn ſie dies tun, ſo
können Sie überzeugt ſein, daß ſie dem Geſetz der Schwere
gehorchen und nach abwärts gehen. Paſſen Sie auf, Sie
werden alle Hände voll zu tun haben. Haben Sie beiſpiels
weiſe ſchon von Miß Spencer gehört?“

„Nein“, ſagte Rackſole, „was iſt mit ihr?“
„Sie iſt in der Nacht ſpurlos verſchwunden, und niemand

ſcheint in der Lage zu ſein, etwas Licht in dieſe rätſelhafte
Angelegenheit zu werfen Jhr Zimmer iſt leer, ihre Koffer
ſind fort. Sie werden jemanden für ihren Poſten brauchen,
nd der Jemand wird nicht leicht zu finden ſein.“

„Hm!“ machte Rackſole nach einer Pauſe. „Jhr Poſten iſt
nicht der einzige, der heute frei wird.“

Etwas ſpäter ließ ſich der Millionär im Privatzimmer des
ftüheren Beſitzers nieder und läutete: „Jules ſoll zu mir
kommen“, ſagte er dem Lauffungen.

Während er auf Jules wartete, grübelte Rackſole über Miß
Spencers Flucht nach.

den un„Guten Morgen, Jukes.“ Vergnügt grüßte erſchütterlichen Kellner, der ſoeben eintrat ſten
„Guten Morgen, Sir.“
„Nehmen Sie Platz, Jules.“

„Danke Sir.“
„Wir ſind einander heute früh ſchon begegnet, wie, Jules?“
„Ja, Sir, um 3 Uhr morgens.“

„„Finden Sie Miß Spencers plötzliche Abreiſe nicht auch
höchſt ſonderbar?“ fragte Rackſole unvermittelt.

„Sehr merkwürdig.“
„Natürlich iſt es Jhnen bekannt, daß Mr. Babylon mir ſein

Hotel übertragen hat?“
„Dieſe Tatſache iſt mir mitgeteilt worden, Sir.“
„Jch nehme an, Sie ſind von allem unterrichtet, was in

dieſem Hotel vorgeht, Jules?“
„Als Oberkellner iſt es meine Pflicht, Sir, meine Augen
überall offen zu haben.“

„Sie ſprechen auffallend gut Engliſch, für einen Aus
länder, Jules.“

„Für einen Ausländer, Sir? Jch bin Engländer, in
Hertfordſhire geboren und erzogen. Vielleicht hat mein Name
Sie irregeführt, Sir. Ich heiße nur Jules, weil der Ober
kellner jedes wirklich erſtklaſſigen Hotels entweder einen fran-
zöſiſchen oder einen italieniſchen Namen haben muß.“

„Jch verſtehe“, ſagte Rackſole. „Jch glaube Sie ſind ein
ſehr kluger Menſch, Jules.“
„Es iſt nicht an mir, darüber zu urteilen, Sir.“
„Wie lange rühmt ſich das Hotel Jhrer wertvollen

Dienſte?“
„Etwas über zwanzig Jahre.“
„Das iſt eine lange Zeit, um am ſelben Poſten zu bleiben.

Meinen Sie nicht, es ſei für Sie an der Zeit, Jhrem Steuer
eine andere Richtung zu geben? Sie ſind noch jung und
könnten in einer anderen und unbegrenzteren Sphäre neuen
Ruhm erwerben.“ Rackſole ſah den Mann unverwandt
an und ſein Blick wurde ebenſo unverwandt erwidert.

„Sie ſind nicht zufrieden mit mir, Sir?“
„Jch glaube, Jules, ich glaube, Sie hm Sie winken

zu viel. Und ich glaube, es iſt ſehr bedauerlich, wenn ein
Oberkellner die Gewohnheit hat, um drei Uhr nachts weiße
Bänder von Türklinken zu entfernen.

Jules ſchreckte leicht auf.
„Jch verſtehe, Sir. Sie wünſchen, daß ich gehe, und ein

Vorwand iſt ſo qut wie ein andrer. wenn ich lo ſagen darf.

abgedruckt ſind. Staunend hörten wir davon.

urkundliche Notiz beweiſt. daß Hondorf auf diefer Seite der
Saale rag: noch 1323 iſt es als vorhanden aber 1335 als
Wüſtung bezeugt. Es iſt alſo zwiſchen 1323 und 1335 zer
ſtört worden. Weiter gingen wir unter allerlei botaniſchen
Betrachtungen hinab nach „Arnims Ruh“ zur Quelle, deren
Geſtein die Jnſchrift hat: „Adolf Graf von Arnim Reaie-
rungspräſident Merſeburg 1838--1841“ und dazu ſein Bild.
Das eiſenhaltige Quellwaſſer iſt ein erfriſchender Trunk.
deſſen Tropfen das Leben verlängern und billiger ſind als
eiſenhaltige Schokolade. Von der Quelle ſchaut es ſich ſo
hübſch hinüber nach Dom und Schloß, eine Amoenitas. Et-
liche Schritte weiter ſtanden wir vor der ſeltfamen uralten
Steinwand, die aus ferner Vorzeit Nachricht gibt mit Tan
ſenden vorgeſchichtlicher Tierlein, die in den Tonſchichten

Wie oft ſind
wir da vorübergegangen und haben nichts davon geſchaut.
Hier nahm die bochintereſfante Wanderung ihr Ende. Näch-
ſten Mittwoch. den 8. Juni 1921, nachmittags 5 Uhr, wollen
wir uns wieder treffen und zwar am Seminar zur Wande-
rung auf den Rotthügel. Jch wette. gar viele Merfeburger
kennen den Rotthügel nicht und haben keine Ahnung wo er
iſt. Es iſt der höchſte Punkt in der Merſeburger Flur mit
köſtlichem Fernblick rinasumher. Der Rotebrückenrain führt
hinauf zur Höhe des Rotthügels. Er hat ſeinen Namen

m ehemaligen Dorf Rode, das im Güterverzeichnisde Domlapitels im Urkundenbuch Seite 1062 verzeichnet
iſt um 1300. Wer ſchon dort war, wird gern wiederkommen
und ſich allerlei ſagen und zeigen laſſen und wer noch nicht
da war, der komme erſt recht! Die Merſeburger Flur liegt
vor uns in ihrer ganzen Ausdehnung. Nördlich und nord-
öſtlich erſtreckt ſich der „Heilige Garten“ und angrenzend de
Teufelsbette“ in der Wüſtung Zebedesdorf mit ihrem ſa

genhaſten Namen. Da ſind all die Ortſchaften ringen
Lauchſtädt und all die Dörfer mit ihren Kirchen. T die
Haide, der Petersbera und bei aünſtigem Wetter auch 7
Landsbera. Nach Oſten ſchaut man in die Aue bis r t
uſw. und im Weſten iſt Dürrenberg und das r ie
mit ſeinen mannigfachen Erſcheinungen Für gute F
iſt wieder geſorct. Wir wiſſen. wie hübſch unſer Herr
tzien es zu machen weiß. Solche Wanderuna iſt in allerle
Beziehnng nützlich. Man trifft ſich dabei mit alten rn
und Bekannten und macht neue Bekanntſchaften. t T
ich in .Arnims Ruh“ einen Merſeburger eher
ich einen ſehr lehrrreichen Heinweg I ite un S h
liebe Merſeburger. Mittwoch. nachmittag 7 T erert

ö i S pien!S die Vögel im Bauer vor den Sonnenſtrah tWanſig kann man beobachten wie Deren Den
Sänger (beſonders Kanarienvögel) vor dem Fenſter r

glühenden Sonnenſrahlen preisgegeben ſind, indem
einmal eine Schußdecke über dem Bauer angebracht iſt.
ſchweige denn eine Vorrichtung zum Baden. r
mit offenem Schnabel müde und traurig in ihrem in
Gefängnis, einer ſchrecklichen Qual ausgeſetzt. Es iſt o
für die Tierchen beſſer. das Bauer in der kühleren Stube
gufzuhängen. Auch gebe man den Vöoeln ein tägalich mit
friſchem Waſſer gefülltes Badenäpfchen in den Käfta, aroß
genug. daß ſie darin tauchen können. Das Verhängen des
Käfigs mit einem weißen Tuche iſt nicht ratſam. da die
Vögel dadurch geblendet werden.

Turnen, Spiel und Sport
Um die Kreismeiſterſchaft der 1. Klaſſe im Saalekreis gab es

im zweiten Spiel am Sonntag „eine Riefeniberraſchung. Die
als Favorit ins Rennen gehenden Bitterfelder ließen ſich in
Eisleben vom dortigen V. f. B. mit 4:1 die Punkte abneh
men. Durch dieſe Nieedrlage Bitterfelds gewinnen die Aus
ſcheidungskämpfe an ſteigendem Jntereſſe. Am kommenden
Sonntag treffen ſich in Halle (FavoritPlatz) der Sportverein
99- Merſeburg als Saalegaumeiſter und V. f. B.Sangerhau
ſen als Meiſter im Kyffhäufergau. In Vitterfeld iſt das
Spiel zwiſchen V. f. L. (Muldegan) und Weißenfels (Elſter-
gau) angeſetzt. Jn Halle ſchiedsrichtert Ficht (Nanrnburg 05)
in Bitterfeld Haas (Sportfreunde-Halle). Beginn 4. in Halke
um 5 Uhr.h Allahemiſches Turn und So “tfeft. Sportamt der
Halleſchen Studentenſchaft veranſtaltet am 2. und 3. Juli
ein Turn und Sportfeſt. Mitte Juni ein Klubturnier des
Akadem. Tennisktlubs auf den Univerſitätsplätzen und Mitte
Juli eine Akademiſche Regatta der ſächſiſchthüringiſchen Uni

verſitäten. 4h Würzburger Kickers in Halle. Die hervorragende ſüd
deutſche Ligamannſchaft Kickers- Würzburg ſpielt am nächſten
Sonntag, den 12. Juni gegen den mitteldeutſchen Meiſter

Das

Wacker-Halle in Halle.

Sehr wohl, ich kann nicht ſagen, daß ich erſtaunt bin. Es
kommt öfters vor, daß eine Unvereinbarkeit des Tempera-
ments zwiſchen Hotelbeſitzern und ihren Oberkellnern beſteht,
und wenn nicht einer von ihnen geht, muß das Hotel dar
unter leiden. Jch werde gehen, Mr. Rackfole. Tatſächlich
hatte ich ſchon daran gedacht, zu kündigen.“

Der Millionär lächelte zuſtimmend.
„Welchen Gehalt fordern Sie ſtatt der Kündigungsfrift?

Es iſt mein Wunſch, daß Sie mein Hotel im Laufe der näch
ſten Stunde verlaſſen.“

„Jch verlange gar keinen Gehalt ſtatt der Kündigungsfrifi.
Es erſchiene mir verächtlich, auch nur einen Pfennig anzu
nehmen. Jch werde das Hotel in fünfzehn Minuten ver
laſſen.“

„Alſo, Guten Tag. Sie haben meine beſten Wünſche und
meine vollſte Bewunderung, ſo lange als Sie ſich meinem
Hotel fernhalten.“

„Guten Tag, Sir, und beſten Dank.“
„Uebrigens, Jules, ich mache Sie darauf aufmerkſam, Sie

werden vergebens in irgend einem anderen erſtklaſſigen Hotel
Europas Stellung ſuchen, weil ich Vorkehrungen treffen
werde, jeden derartigen Verſuch zu vereiteln.“

„Ohne auf die Frage näher eingehen zu wolken, ob es
nicht in London allein ein halbes Dutzend gibt, die vor Freude
außer ſich kämen, wenn ſie mich kapern könnten, will ich
Jhnen ſagen, Sir, daß ich meinen Beruf aufgebe“, fagte
Jules.

„Wirklich? Sie wollen Jhren Geiſt in andere Bahnen
lenken

„Nein, Sir. Jch werde mir eine Wohnung in der Stadt
mieten und mich damit begnügen, ein Lebemann zu ſein. Jch
habe ungefähr zwanzigtauſend Pfund erſpart; das iſt nur
eine Kleinigkeit, aber für meine Bedürfniſſe ausreichend, und
jetzt will ich genießen. Verzeihen Sie, wenn ich Sie mit
meinen perſönlichen Angelegenheiten beläſtigt habe, und noch-
mals Guten Tag!“

Am nächſten Nachmittag fuchten Felix Babylon und Rack
ſole zunächſt eine Advokaturkanzlei in der City auf und gin
gen dann zu einem Notar, um die Formalitäten des Hotel
verkaufs zu erledigen.

Foreſetzung folgt.
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